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Samstag , den 12 . Mai 1934 Jahrgang 71

Nicht nörgeln — sondern arbeiten
Sr. Vietbels gegen Miesmacher imd Milesier - Ser Sinn der große« propngnndinMon - Sas Bolt soll nrlelle»

Gegen die Störenfriede
Berlin . 12. Mai . Der Gau Groß-Berlin der NSDAP

eröffnet « am Freitagabend den angekündigten Feldzug gegen
Miesmacher und Kritikaster mit einer Riesenkundgebung im
Sportpalast . Der Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda , Dr . Goebbels , selbst leitete diese Angriffs¬
schlacht gegen die Schädlinge im nationalsozialistischen Staat
mit einer großen Rede ein . . Der Sportpalast war überfüllt .
Auf den Straßen standen Tausende von Menschen und jubel¬
ten dem Minister bei seiner Anfahrt zu . Dem Sinn der Ver¬
anstaltung entsprach der Text der im Saal angebrachten
großen Spruchbänder : Die Tat ist stumm — Nicht meckern»
sondern arbeiten — Erst Leistung , dann Kritik — Im täg¬
liche « Erfüllen der kleinsten Pflicht liegt ein stilles Helden¬
tum .

Stürmische Heilrufe setzten ein. als Reichsminister Dr .
Goebbels in Begleitung des stellvertretenden Gau¬
leiters Görlitzer im Saal erschien. Die Kundgebung hielt
minutenlang an.

Dr . Goebbels
führte dann in lautloser Stille u. a. aus : Es gibt Menschen,
die mögen sich selbst nicht leiden , und sie ärger » sich schon,
meuu sie in den Spiesel Hineinschau«».

Pi « hckbe» an all«« etwas auszusetz« ».
Sie Reben sich an die lächerlichsten Kleinigkeiten . Wir ken¬
nen diese Sorte hinlänglich aus dem Kriege . Das waren
diejenigen , die am Stammtisch Warschau und Paris erober¬
ten und die jeden Satz mit den Worten begannen : „Wenn ich
Hindenburg wäre . . ." Leider gab es damals in Deutsch¬
land keine politische Führung , die damit aufzuräumen ver¬
stand . (Lebhafte Zustimmung . ) Da wir uns in den vergan¬
genen 18 Monaten mit allen unseren Kräften mit den großen
uns gestellten Aufgaben beschäftigen mußten , haben die
Kritikaster angenommen , sie könnten ihr löbliches Handwerk
wie im Kriege auch in der nationalsozialistischen Revolution
fortsetzen.

Aber sie sollen sich getäuscht habe«.
(Anhaltender Beifall .) Hätten wir die Arbeitslosigkeit nicht
beseitigt , dann würden sie darüber schmähen und schimpfen.
Jetzt , wo wir im Zuge sind, sie zu beseitigen , geht es ihnen
zu schnell , jetzt halten sie mit ihrem Asthma das Tempo nicht
aus .

Früher schimpfte « sie über die Parteien , jetzt schimpfe«
sie, daß keine Parteieu mehr da find; früher schimpfte«
sie. daß die Regierungen so oft wechselten, heute schimp¬

fe« sie, daß diese Regierung so lauge regiert .
(Beifall und stürmisches Lachen. » Früher waren ihnen die
Zeitungen zu zweitönig . jetzt sind sie ihnen zu eintönig ;
früher schimpften sie, daß jeden Abend soundsoviele Toten tat
politischen Kampf zu verzeichnen seien, jetzt schimpfen sie. daß
nichts mehr passiert .

Es ist ihnen zu langweilig in Deutschlaud geword« .
es göht ihnen zu gut, »nd wen« es dem Esel zu wohl

geht, daun begibt er sich anfs Ers.
Eine Zeitlang haben wir uns mit diesen Leuten nicht aus -
einandergesetzt .

jetzt solle« ste «ns kennen lerne « !
Wir tun das nicht, wie wir es wohl könnten , mit der Staats¬
gewalt , sondern wir appellieren an den Bundesgenossen
Volk . „ .Das Volk selbst soll urteile « !

(Stürmischer Beifall .) Dann wird in kürzester Zeit dieser
Spuk verflogen sein . Das deutsche Volk hat ja die hinter
uns liegenden Zeiten noch nicht vergessen, und es vergleicht
die nationalsozialistsichen Taten mit denen der vergangenen
Regierungen .

Es ist nicht ««gerecht ; denn es weiß, daß wir keine
Wunder tu« könne«, wohl aber weiß es » daß wir alles

getan haben, was menschenmöglich ist.
Deshalb kann unsere Arbeit Anspruch darauf erheben , vom
eigenen Volk geachtet zu werden . Wir sind sofort nach Er¬
langung der Macht an die ganze Arbeit gegangen . W,r
haben uns nicht etwa nach 14jähr,gem Kampf eine Ruhe¬
pause gegönnt , sondern sind dem schwersten und drückendsten
Problem zu Leibe gerückt. Der 1. Mai hat ja bewiesen , wre
das Volk über unsere Leistungen denkt. Wenn auch einige
Auslandszeitungen ihren harmlosen Lesern beizubringen
versuchen , wir hätten die Millionen sozusagen mit der
Peitsche auf bas Tempelhofer Feld gebracht , so hat wohl
jeder Augenzeuge unschwer feststellen können , was die Wahr -
heik ist.

Die Millionen bekenne« sich z«m Nationalsozialismus
aus innerer Leidenschaft . Ei« großes Volk ist ent,
schloffen , einig «nd brüderlich sei« «attonales Lebens,^

recht auch der Welt gegenüber z« verteidigen .

Man kann wirklich wieder von einem deutschen Volke spre¬
chen. Wenn noch nicht alle Krisen beseitigt , noch nicht alle
Verfallserscheinungen ausgeräumt sind, so wird das bei die¬
ser Geschlossenheit de Volkes in absehbarer Zeit möglich sein.
Und wer die Ereignisse gerecht würdigen will , darf nicht ver¬
gessen , was wir übernahmen .

Wir haben es nicht nötig gehabt, mit Kanone« ganze
Arbeiterviertel niederzulege «.

Mit dem Volk zusammen und ohne Einsetzung der staatlichen
Machtmittel vollzog sich eine der größten Umwälzungen der
Geschichte . Wir haben uns vier Jahre ausbednngen . Nach
wenig mehr als einem Jahre können wir daraus verweisen ,
baß die Arbeitslosigkeit um die Hälfte gesunken ist , daß die
Parteien beseitigt sind, daß die Außenpolitik wieder dem
deutschen Ehrenstandpunkt gerecht wird , daß wir aus dem
Völkerbunde auszutreten wagten , als man uns als Nation

zweiter Klaffe behandeln - wollte , daß die ' Nation aus de«
lähmenden Pessimismus herausgeriffen ist. Und so können
wir wohl sagen , daß wir unsere Versprechungen wahr ge¬
macht haben .

Wen« ausländische Berichterstatter festftelle«, daß
Dentschland wieder das Land des Lächelns geworden

ist, so spricht das Bände .
Denn in der gleichen Zeit sind andere Völker von Revolutio¬
nen , kriegerischen Erschütterungen und schwersten Verfalls¬
erscheinungen heimgesucht worden .

Wen« heute die Miesmacher glanbe «, sie könnten
anfgrund unseres Schweigens «n« ihrerseits das
Wort ergreifen , so solle« ste sich in «ns getäuscht

habe».
Denn die, die uns beim Aufbauwerk halfen , wissen, wie
schwer es war , und fällen darum auch ein gerechtes Urteil .
Und nur die, die keinen Anteil am Aufbau hatten , reden
anders . Sie sind sich nicht im klaren über die Lage, die vor¬
handen war , als wir die Macht übernahmen . So werden
wir uns nun mit ihnen auseinandersetzen .

Lie gigantischen Leistungen des ersten Jahres -
Letzte Warnung an

Die nationalsozialistische Bewegung übernahm die Macht
in einer kritischen Situation . Ihre erste Aufgabe mutzte
darin bestehe»,

die politische Sicherheit in Deutschland wiederherzn-
ftelle». Dan « konnte die Regiernng sich an die großen
wirtschaftlichen» soziale «, innen - «nd außenpolitische«
Probleme heranwege » . Das erste «nd entscheidendste

war das Problem der Arbeitslosigkeit .
Wir fanden einen verzweifelten Zustand vor . Die Zahl - der
Arbeitslosen betrug annähernd sieben Millionen . Diese
Riesenzahl machte jede Zukunftsberechnung auf dem Ge¬
biete der Finanzen illusorisch . Wir standen auf dem Stand¬
punkt , daß wir dieses große Zentralproblem nur lösen konn¬
ten , wenn wir «ns darauf konzentrierten und

alle andere« Probleme demgegenüber znrückstellte «.
Ich gebe z« , daß eine Reihe nationalsozialistischer Pro -
grammpnnkte, vor allem ans wirtschaftlichem Gebiet
«och nicht gelöst worden sind . Die nationalsozialistische
Regiernng stand unter dem Zwange der Situation und
sie konnte in einer so zugespitzte« Lage nicht Versuche
unternehmen , von denen sie im Augenblick nicht
« ntzte, ob ste gelingen konnten. Die deutsche Wirtschaft
befand sich in einer Kreise, die keine Experimente ver¬
trug . Darum habe« wir Experimente vis ans spätere,

bessere Zeiten verschoben .
Wir haben damit unsere nationalsozialistischen Gesichts¬
punkte nicht aufgegeben , sondern wir haben im Augenblick
Methoden eingeschlagen , von denen wir wußten , daß sie
diesem ernsten Problem wirksam zu Leibe rücken würden ,
in der Ueberzeugung , daß . wenn dieses Problem gelöst wäre
es unschwer sein würde , auch andere nationalsozialistische
Programmpunkte zu lösen . Wir haben immer erklärt , daß
der Nationalsozialismus

nur Zug um Zug
verwirklicht werden könnte . Daß wir den Nationalsozialis¬
mus nicht insgesamt zur Anwendung bringen konnten , lag
an dem ohnehin geschwächten Organismus der deutschen
Wirtschaft . Man wird nicht eine Wirtschaft , von der man
weiß , daß sie unter falschen Methoden geführt wurde , auf
neue Methoden überleiten in einem Augenblick , wo diese
Wirtschaft um ihr Leben ringt , sondern zunächst der Wirt¬
schaft ein gewisses Maß von Gesundheit geben . Der Natio¬
nalsozialismus kann mit Stolz darauf verweisen , daß er .
ohne daß er irgendwie seinen weltanschaulichen Prinzipien
Abbruch getan hätte .

die Arbeitslosigkeit zur Hälfte beseitigt
hat . Das ist an sich schon eine Leistung , die sich sehen lassen
kann - Wenn aus dieser Leistung heraus andere Krisener¬
scheinungen sich bemerkbar machen , so werden diese Erschei¬
nungen genau so überwunden werben müffen . wie die Ar¬
beitslosigkeit überwunden worden ist.

Wenn in diesem Sommer nahezu vier Millionen Men¬
schen mehr beschäftigt werden als vor zwei Jahren , dann
ist es selbstverständlich , daß diese Menschen , um beschäftigt
werden zu können ,

der Rohstoffe bedürfen.
Es ist ebenso selbstverständlich, baß wir solche Rohstoffe ein-
fghren und daß wir die eingeführten Rohstoffe bezahlen

Schwierigkeiten müssen önrchgestanden werden
die Leaklio«
müssen, und weil wir soviel Menschen mehr beschäftigen,
unsere Devisenmenge verringert wirb . Man soll nicht gleich
die Flinte ins Körn werfen , wenn sich solche Erscheinungen
bemerkbar machen, sondern es ist die Pflicht jedes einzel¬
nen , diese Krise überwinden zu helfen . (Anhaltender Bei¬
fall ! ) . Es ist geradezu verbrecherisch , wenn Menschen im
Lande umhergehen und Leuten , die ohnehin schwer zu kämp¬
fen haben , auch noch den Mut nehmen . Wenn noch ein Teil
des Auslandes «ns mit Sem annonymen Boykott begegnet
und deutsche Waren nicht abnehmen will , so wissen wir sehr
wohl , daß bas auf unsere jüdischen Mitbürger zurückzuftth-
ren ist . (Lebhafte Zustimmung ! ) Fch kann aber nicht, weil
die Juden im Auslände boykottieren , im Innern die Juden -
ge ?<"- iebunr zurückziehen , sondern

wir . müsse« diese Krise eben dnrchstehen . (Anhaltende
Zustimmung und Beifall ! ) Die Inden meinen viel¬
leicht , ihre« indische « Mitbürger « in Deutschland da¬
mit einen Dienst zu tun . Sie tu« das Schlimmste»
was ste überhaupt in « konnen» de»« sie solle« nicht
glanbe » , wen« sie in der Tat de» Boykott soweit trei¬
be«, daß er wirklich eine ernstliche Bedrohung unserer
wirtschaftliche» Situation barftelle» würde , daß wir
deshalb die Jnde « frei ausqehen ließe « . lWiederhol-
ter stürmischer Beifall !) Saß nnd Wut und Verzweif¬
lung des deutsche« Volkes würden sich dann znerst an
die halte« , die im Sande greifbar sind . Wenn D - ntsch -
land her Welt erklären mutz» daß es nicht mehr i« der
Lage ist, seine Schulde » z« bezahlen «nd die Zinsen
z« transferieren , so liegt die Schuld nicht an uns .
Nicht wir haben die Schulde » gemacht , sondern die unS

vorängegangenen Regierungen . Wir haben , nichts gescheut ,
um bas deutsche Volk von diesem Geschmeiß zu befreie»
Die nationalsozialistische Regierung hat nichts unversucht
gelassen, die schwere Krise , die ihr von ihren Vorgänger «
auf die Schultern gelegt wurde , zu beseitigen . Die Regie¬
rung weist es weit von sich , es sich bequem zu machen.

Sie will die Währung stabil erhalten und lieber Ge¬
fahre« nnd Krise« überwinden , als das Volk um seine

Spargroschen zu betrüge«.
Daß . bei einem derartigen Umbauprozeß auch unliebsame
soziale Erscheinungen sich bemerkbar machen, ist ganz er¬
klärlich .

Wen« ich vier Millionen Menschen Arbeit gebe, muß
ich in der erste « Phase der Entwicklung in Kauf neh¬
me« , daß diese« nicht die Löhne bezahlt werde»,
die ei« der Knltnrböhe des deutsche « Volkes entspre¬
chender Lebensstandard bedingt . Das beweist aber
nicht, daß die Regiernng ««sozial ist oder daß sie die
Kapitalisten geschont hätte , sonder« beweist »Nr, daß
die Regiernng die Arbeitslosigkeit beseitige« will . Die
Lösung dieses Problems ist jedes Opfer wert . Ich bin
der Ueberzeugung , daß der deutsch- Arbeiter mit sei¬
nem gesunden Instinkt dafür Verständnis ansbringt,
daß er aber andererseits vom Unternehmertum ver¬
lange « darf, daß es diese sozialen Notstände nicht über

Gebühr «nd ohne Zwang vergrößert ;
den» die Opfer , sollen nicht nur von den Armen , sie sollen
auch von den Reichen gebracht werden . (Erneuter anhalten «
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öer Beifall ! ) Die Regierung hat es dicht nötig, vor den
Miesmachern und Kritikastern ihre soziale Gesinnung unter
Beweis zu stellen , sie wird durch unermüdliche, niemals ra¬
stende Arbeit bei Tag und Nacht bewiesen . Wenn wir die
Erbschaft des Marxismus schweigend übernahmen , wenn wir
die Träger der marxistischen Staatsauffassung allzu groß¬
mütig schonten, so war das vielleicht ein verhängnisvoller
Fehler . Es wäre vielleicht beffer gewesen , wenn wir nicht
so großzügig mit ihnen verfahren wären . Wir wären viel¬
leicht klug vorgegangen, wenn wir nach Uebernahme der
Macht vor das Volk getreten wären und dem Volke ein
eindeutiges und ungeschminktes Bild der Erbschaft gegeben
hätten , die wir übernahmen . Wir haben das nicht getan um
des Friedens willen. Wir wollten dem deutschen Volk die
innere Ruhe wiedergeben.

Wir glaube«, daß das Volk reif ist, jeder Gefahr ius
Auge zu schaue«. Die Regierung sagt die Wahrheit,
sie handelt «ach der Wahrheit . Sie ruft das gauze Volk
auf, mit aller Kraft der Regier««- zu helfe«, um die
schwere Gefahr z« überwinde« «»d das Schicksal z«
meister «, das «»s für unser Land und «user Volk aus»

erlegt « orde« ist.
Gefahren sind nicht nur auf wirtschaftlichem und politischem
Gebiete zu bemerken , sondern auch auf kulturpolitischem
Gebiet. Das Volk selbst hat mit seinem Instinkt diese Ge¬
fahren gesehen. Wenn beispielsweise die Juden glauben,
daß der unblutige Verlauf der deutschen Revolution ihnen
bas Recht gebe, in altgewohnter Frechheit und Arroganz
wieder bas deutsche Volk zu reizen und zu provozieren, so
sollen sie unsere Geduld nicht allzusehr auf die Probe stel¬
len. Wir haben die Juden geschont. Wenn sie aber meinen,
sie könnten deshalb wieder auf deutsche Bühnen treten , um
dem deutschen Volke Kunst darzubieten, wenn sie meinen,
sie könnten wieder in den Redaktionsstuven auftauchen, um
deutsche Zeitungen zu schreiben, sie könnten wieder über
den Kurfürstendamm flanieren , als wenn gar nichts ge¬
schehen wäre, so mögen ihnen diese Worte

als letzte Warnung
dienen. (Neuer stürmischer Beifall !) Sie haben sich in
Deutschland so aufzuführen , wie sich das für Gäste gehört..
Wenn sie meinen, daß ihre jüdischen Glaubens - und Rasse-
genossen in der Welt uns etwas antun könnten,

so möge« sie davon überzeugt fei», das» was die Welt
in bezug auf die J «de«frage «ns antn » könnte, das hat
sie geta«, das habe« wir i« Kauf genommen. Die Ju¬
denschaft ka«n davon überzeugt sei«, wir lasse« sie i«
Ruhe» we«« sie still «ud bescheiden sich i« ihre vier
Wände zurückzieht » weu« sie «icht provoziert «ud wenn
sie «icht vor das deutsche Volk tritt mit dem Anspruch»
für vollwertig ««d gleichwertig a«gesehe« z« « erde«.
Tut die Judeuschaft das «icht, so muß sie die notwendig

eintretenbe« Folge« sich selbst zuschreibe«.
Wir haben es nicht nötig , den Nationalsozialismus von

Menschen äusbeuten zu lassen , die vom Nationalsozialismus
keinen Hauch verspürt haben. Diesen Leuten gegenüber
haben wir eine Milde gezeigt , die vielfach von unseren An¬
hängern gar nicht mehr verstanden worden ist.

Wenn die Reaktion nun versucht, im Kampf gegen den
Nationalsozialismus

auf dem Umweg über die Kirche«
sortzusetzen , so werden wir auch das zu verhindern wissen,
wenn es eine Gefahr für uns bedeutet. Nicht die Kirchen
führen diesen Kamps gegen uns , sondern ganz kleine Klün¬
gel. Man kämpft nicht aus religiösen, sondern aus poli¬
tischen Motiven.

Was hat das Zentrum gegen die Unsittlichkeit getan?
Ich habe niemals gelesen, daß Kardinal Faulhaber sei¬
nerzeit Protest , gegen - je Entsittlichuüg des Volkes im '

. Theater , Kino «f« . eingelegt hätte. Alle diese streitbare «
Gottesmäuuer sind aufgefordert» so ries Dr . Goebbels .
unter laugauhaltendem stürmische« Beifall aus » mit mir
zusammen einmal z« - e« Arme« vom Wedding und von
Neukölln z« gehe«. Wir stelle« «us da«« vor diese Ar¬
me« «ud frage« sie, was sie für christlicher halten : - aß
mau im vergangene« Winter über Dogmen stritt» oder
- aß ma« diese« Arme« Brot und Wärme gegeben hat.

Diese streitbaren Gottesmänner sollen sich nicht darüber
täuschen , wie das deutsche Volk über sie denkt . Das deutsche
Volk ist des ewigen Streitens längst müde . Wir werben
das in Zukunft nicht zulassen , denn nicht Gotteswerk wird
dort verkündet, sondern bas Wort des Zentrums , das dem
deutschen Volk auf dem Umweg über die Kanzel vorgeredet
werden soll.

Bas würde« die kirchliche« Würdenträger sage«, so
fragte Dr . Goebbels ««ter minutenlange « brausendem
Beifall, wen« wir i« ihrer Papstgeschichte herumschnüf »
selten» wo dem Vernehme« «ach auch «icht alles so ge»

Roman von ^ nkon Schwab

Unfähige Köpfe kamen auf exponierte Posten ,
denen sie in keiner Weise gewachsen waren . Eine Miß¬
wirtschaft ohnegleichen riß ein. Damit kamen » passive
Bilanzen . Verknappung der flüssigen Mittel . Große An¬
leihen mußten ausgenommen werden. Jetzt ist die .Situa¬
tion so : Ich habe zusammen mit de Soul Ordnung ge¬
schaffen . habe die unfähigen Direktoren abgebaut , und
was alles dazu gehörte . Wir werden wieder aktiv arbeiten .
Aber der Zinsendienst ist so enorm hoch , daß er uns abzu¬
würgen droht . Die Ueberschuldung ist mit einem Mini¬
mum von 60 Millionen festgestellt."

Lieselotte war bleich geworden.
„So schlimm steht es ? Und . . und . . was wird nun

werden ? "

„Ich habe von der Exzellenz die Zurverfügungstellung
seines Privatvermögens verlangt , in der Form , daß er
es dem Konzern auf einige Jahre als unverzinsliches
Darlehen zur Verfügung stellt."

„Und hat sich mein Vater damit eim>erstanden er¬
klärt ? "

„Ja , unter einer Bedingung . . ! "

„Was war das für eine Bedingung ? "

„Die Einwilligung in die Scheidung ! "

Lieselotte fährt zusammen . Sie starrt Erlau an , sie
ist erst keines Wortes mächtig.

Dann bricht es heftig aus ihr . „So . . so . . sollen rein
geschäftliche Gründe für . « für unsere Trennung maß¬
gebend sein? "

wese« sei« soll» wie es de« christliche« Sitteukodex ent¬
spricht. Wir « eise« das « eit von «ns .

Ein Kirchenfürst soll über die Kirche, aber nicht über
den Nationalsozialismus reden. Wenn die Kirche die tiefe
Sehnsucht nach Frieden , die nach der nationalsozialistischen
Revolution eintrat , nur mit Streit zu erwidern verstand.

Die Wahrheit
Der Minister kam dann auf seine Rede auf der Saar -

kunögebung in Zweibrücken zu sprechen und erklärte dazu
u . a.: Die Meinung , Deutschland hätte Angst , daß die Saar
ihm verloren gehen könnte , ist schon deshalb abwegig ,

weil wir lieber hente als morgen dort abstimme«
würde«.

Wenn Frankreich erklärt » der nationalsozialistische Pro¬
pagandaminister hatte eine heftige Rede gehalten, so kann
ich nur sagen , daß das eine ganz zahme Rede gewesen ist.
Man hat mich eben drüben nur sehr selten reden gehört,
wenn man das für heftig hält. Ich habe nur die Dinge
beim Namen genannt .

Die Wahrheit pflegt immer heftig z« sei«.
Es ist auch nicht an dem . daß wir Frankreich mit dem
Nationalsozialismus verseuchen wollten. Wie kämen wir
auch dazu?

Uns gefällt ei« demokratisches Frankreich viel beffer
als ei« nationalsozialistisches. Der Nationalsozia¬
lismus stärkt ei« Volk «ud ist im übrige« nicht ei«
Exportartikel , sonder« ein dentsches Patent , das wir

eifersüchtig bewache« « olle«.
Und wenn man fragt , warum die SA in Deutschland
weiterbesteht, so kann ich hierzu nur sagen.

daß diese SA letzte« Endes auch Frankreich vor dem
Bolschewismus gerettet hat.

Es ist hier in Deutschland eine Front von Hunöerttausen-
öen von Männern aufgebaut, die den Bolschewismus ab¬
gewehrt und gerade die westlichen Demokraten sollten
Deutschland sehr dankbar dafür sein . Sie sollten alles
andere tun , als sich Gedanken darüber zu machen, warum
diese SA weiter besteht.

Die SA ist «icht eine Kriegs -, sonder « eine Friedens -
trnppe , eine Truppe der Ordnung ««d Disziplin, die
junge Dentsche z« Bürgern des Staates macht n«d
ei« Garant dafür ist, daß Spannungen innen - oder
außenpolitischer Natur von dem gefestigte« deutsche«

Volk beseitigt werde«.
So versichern wir uns mitten im Aufbauwerk der Ge¬

folgschaft des Volkes, weil wir wissen, daß ohne dem unsere
Arbeit nur Stückwerk bliebe.

Wir « olle« de« Kritiker« im Lande vo« Angesicht zu
Angesicht entgegentrete«, wolle« sie znr Rede stelle«

„Für dich . , doch wohl nicht, Lieselotte ! " entgegnete
Erlau ruhig . „Du hast mich um die Scheidung gebeten,
Lieselotte, ohne davon zu wissen ."

„Ja , das habe ich getan ! Aber . , ich . . ! "

Er unterbricht sie ruhig , legt die Hand auf ihren
Arm , daß sie bei der plötzlichen Berührung zusammen¬
zuckt,

„Hältst du es für gut , wenn wir uns über diese An¬
gelegenheit noch einmal unterhalten ? "

„Vielleicht ja , Rüdiger ! Und wenn wir uns auch
trennen , ich . , ich will nicht, daß ein Mißverständnis
zwischen uns bleibt ."

„Es bleibt kein Mißverständnis ! Du kannst beruhigt
sein, Lieselotte. Ich habe dich einst mit Gewalt an meine
Seite gezwungen . Ich weiß . , das war ein Unrecht. Und
jedes Unrecht verlangt Sühne ."

„Und du meinst , die Trennung . , wäre Sühne ? "

„Es gäbe noch eine andere Sühne , Lieselotte, aber der
bist du nicht fähig ! "

„Und was sollte das sein? " Sie spürt , wie ihre '

Stimme zittert .
„Die Liebe, Lieselotte ! Wenn dein Herez sich öffnen

könnte und ließe deine Liebe zu mir gehen, ließe sie
sprechen : Aber das kann dein Herz nicht .

"

Ihr Herz schlug schneller, als sie seine Worte hörte .
In ihrem Blick war eine Frage und eine Antwort zu¬
gleich, aber er sah ihn nicht, denn er hatte sein Auge ab¬
gewandt .

*

Erlau begrüßte vor der Waage seinen Schwager Seebe,
der ihm herzlich die Hand drückte .

Auch Frau Lieselotte war freundlicher als sonst zu
Erlaus Schwager . Seebe horchte auf , als sie ihm plötzlich
ein Paar freundliche Worte gönnte .

„Wie schauts heute mit unseren Chancen aus ? "

„Erika ist auf dem Posten . Ich denke , sie wird den
Steherausgleich heimbringen .

"

„Aber der Boden sagt ihr nicht recht zu. Er ist hart ."
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so darf sie sich nicht wundern , wenn diese Sehnsucht sehr
bald wieder auf das Politische überschlägt . Der National¬
sozialismus hat die Gegensätze überwunden. Es kann des¬
halb weder eine katholische, noch eine protestantische Presse
geben . Wenn die Nation wieder in ihre einzelnen Inter¬
essensphären zurückfallen wollte. — weshalb hätten wir
dann überhaupt eine Revolution zu machen brauchen ?

ist immer heftig
I und sie dem Volke in ihrer ganze« verbrecherische«

Haltung zeige«.
I Wenn der Nationalsozialismus also jetzt wieder zu einem

großen Aufklärungsfeldzug ansetzt, so folgt er damit seiner
besten und ältesten Tradition . Er leistet damit

Erziehungsarbeit
an der Nation . Er trommelt die Wohlmeinenden inner¬
halb und außerhalb der Partei zusammen gegen die kleine
Schar von Nörglern , die keinen Ueberblick über das Ganze
zu gewinnen vermögen. Es steht nicht nur eine Regierung
auf der Wacht, sondern eine Millionenbewegung. Wenn der
Führer den Arm erhebt, so erhebt damit diese stolze große
Bewegung den Arm . und wehe dem . auf den dieser Arm
herniedersaust.

Wenn die ausländische Presse bei der Ankündigung dieses
Bersammlungsfelözuges erklärte , das Prestige des Na¬
tionalsozialismus im Lande sei gesunken und man müßte
deshalb wieder zu diesem Mittel greifen, so kann ich nur
sagen :

ma« soll nicht vo« sich auf andere schließe «.
Es wäre zu wünschen , daß alle Regierungen io fest ständen ,
wie die unsere. Mancher Minister des Auslandes könnte
sich beglückwünschen, wenn er eine io lange Zeit vor sich
hätte, wie wir . Das deutsche Volk hat für diese Unter¬
stellungen nur ein mitleidiges Lächeln übrig Wir appel¬
lieren an das Volk, weil uns das ein inneres Bedürfnis ,
weil es uns Freude ist . und weil wir erneut wieder in
unsere Bewegung und im Volke stehen wollen. An dieser
Bewegung werden auch alle Sabotageversuche zerschellen.
Sie wird die Regierung der Pflicht entheben, gegen die
Miesmacher und Saboteure vorzugehen. Sie wird mil¬
lionenfach den Schrei erheben:

Nun aber Schluß, jetzt ist es zu Ende mit unserer
Geduld ! Nicht länger soll man unsere Geduld miß¬

brauche «!
Jetzt appelliert die Bewegung an die Nation , und dieser
Appell , so schloß Minister Dr . Goebbels unter brausendem
Beifall , wird nicht ungehört verhallen . Wenn die Be¬
wegung an die Nation appelliert, so wird die Nation nicht
still sein.

*

Auch draußen noch vor dem Sportpalast bereitete die
Menge Dr . Goebbels bei der Abfahrt stürmische Ovationen.

„Ich glaube , du täuschst dich, Rüdiger . Das Geläuf
federt ganz schön. Es ist tüchtig gesprengt worden ."

„Dann Hals - und Beinbruch , Schwager ! "

Sie schritten weiter , nachdem Erlau noch zugesagt
hatte , einmal in die Box zu kommen.

Soul kam ihnen mit Sir Ryssen entgegen.
Er stellte den Engländer vor . Sir Ryssen küßte Frau

Lieselotte die Hand , unterhielt sich liebenswürdig mit ihr
in deutscher Sprache , die er ausgezeichnet beherrschte . ■.

Sein ganzes Interesse galt dem Manne . Erlaus Er¬
scheinung, sein ganzes Auftreten verriet die Persönlichkeit,
wie sie ihm de Soul geschildert hatte . Der Mann inter¬
essierte ihn im höchsten Maße .

Aber zunächst widmete er sich als Gentleman Frau
Lieselotte, die den schlanken Herrn reizend fand . Er besaß
den trockenen Humor des Engländers und war ein aus¬
gezeichneter Plauderer .

Während sich die beiden unterhielten , fragte Erlau den
Freund : „Warst du bei Batteau ? "

„Ja ! Ich habe deinen Auftrag ausgeführt . Wünschest
du näheres zu hören ? "

„Nein , danke, es genügt mir zu wissen , daß der Auf¬
trag ausgeführt ist."

Dann wandte sich Erlau zu Sir Ryssen und sagte
liebenswürdig : „Sir , Sie haben wohl die Güte , meiner
Frau ein paar Minuten Gesellschaft zu leisten. Ich will
nur einmal nach den Ställen .

"

„O bitte sehr, Herr von Erlau ! Es ist mir ein Ver¬
gnügen ."

Die beiden Männer gingen den Boxen zu . Sir Ryssen
sah Erlaus hoher schlanker Erscheinung lange nach .

„ Ich glaube , ich kann Sie zu Ihrem Gatten beglück¬
wünschen, gnädige Frau . Wir wären in England glück¬
lich , einen Gentleman wie ihn in unserem Lande zu
haben ."

Lieselotte lächelte verlegen . Das Lob erfreute sie mehr,
als sie sich eingestehen wollte.

(Fortsetzung folgt.)

Macdonald reist nach Genf
Einberufung der Abrüstungskonferenz zum 28 . Mai

Genf» 12. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Die hiesige»
politischen Kreise beschäftigen sich ausschließlich mit der für
oe» 29. Mai vorgesehenen Abrüstungskonferenz. Es heißt,
daß Barthou und Henderson in ihrer Pariser Besprechung
darüber einig geworden sind,

die Konferenz z« diesem Zeitpunkt einznbernsen.
Die Tagung werde sicher sehr hitzig verlaufen , da Frankreich
seinerseits in der Sitzung alles versuchen werde.

eine Kundgebung der vereinigte« Mächte zustande z«
bringen» die sich gegen Deutschland richte.

Barthou beabsichtige, die angebliche Verletzung des Ver¬
sailler Vertrages durch Deutschlands Aufrüstung zu schildern
und sich darauf zu berufen, daß diese deutsche Aufrüstung der
Hauptgrund dafür sei, daß Frankreich in eine Abrüstung
nicht einwilligen könne .

Allerdings « erde Frankreich mit seinem Standpunkt
in Gens ziemlich isoliert stehe»,

denn außer der Tschechoslowakei und vielleicht einigen klei-
neu Staaten , die die Trabanten Frankreichs seien, werde
weder Italien , noch England , noch Belgien oder Polen sich
Frankreichs Standpunkt zu eigen machen. Andererseits

werde Macdonald , der unbedingt selbst nach Genf kommen
wolle , alles versuchen , um die versammelten Vertreter der
Nationen in , letzter Minute zu Zugeständnissen zu bewegen .

Aus Paris wird -berichtet , daß die .Unterredung Henderson -
Barthou . kein positives Resultat erzielt Habe , Frankreich
stehe nach wie vor aus dem Standpunkt , daß es eiste Auf¬
rüstung Deutschlands nur sanktionieren könne , wenn Groß¬
britannien ihm nicht nur Ausführungsgarantien .

sonder « auch Sicherheitsgarantien solcher Art gebe, die
in der Praxis von einem Bündnis kaum z« «nter -

icheide« seien.
Angesichts der Unmöglichkeit , Frankreichs Ansicht zu,

ändern , ist der Plan einer englischen Garantie wieder in den
Mittelpunkt der Verhandlungen getreten. Auch Mussolini
soll der englischen Regierung mitgeteilt haben.

daß «nr ei« neues Angebot der britischen Regierung
die Lage rette« könne und zwar ei« Angebot, das eine

Garantie der französische« Sicherheit enthalte,
die über die Grenze von Locarno hinausgeht. Die Be¬
ratungen im englischen Kabinett über diesen Punkt sind im
Gang«.



Dieser Tag gehört den Müttern
Zu einer lieben Gewohnheit ist uns der Muttertag am

Zweiten Sonntag im Mai geworben. Es ist so hübsch , daß
wir unseren Müttern einmal zeigen können , wie sehr wir
ihnen all ihre Liebe und Mühe, die sie auf uns verwandten,
danken . Im Alltag kommen wir meist nicht dazu . Da hat

seine eigene Arbeit, seine eigenen Pflichten, man hat
viel Aerger und Aufreguüg. Die Nerven werden über¬
mäßig in Anspruch genommen. Sicher ist keiner von uns
so liebevoll und aufmerksam gegen seine Mutter , wie er
eigentlich sein sollte und im Innersten seines Herzens wohl

■ auch sein möchte. Man wird durch das Leben des Alltages
zu sehr abgelenkt.

Deshalb ist es gut, daß dieser eine Sonntag im Mai
ganz den Müttern gehört. Und wir wollen den Tag nicht
vorübergehen lassen, ohne ihnen ein paar Blumen oder
sonst eine Kleinigkeit zu bringen , die ihr Herz erfreut . Viel
wichtiger aber ist noch , daß wir an diesem Sonntag wirklich
einmal Zeit für sie haben, so wie sie in ihrer Jugend für
uns Zeit haben mußten und so gern hatten. Wir sollen
mit ihnen von vergangenen Tagen sprechen, als wir noch
klein waren . Man sehe einmal eine alte Mutter an : auch
das vergrämteste, runzligste Gesicht strahlt auf, wenn man
von öer Zeit spricht, als die Kinder geboren wurden. Da¬
mals , ja damals . . . da war das Leben ein bunter Garten
und Mutter selber eine blühende Frau , die mit übervollem
Herzen durch all die Pracht ging. Sie dachte nicht daran ,
daß das Leben ein ernstes und finsteres Gesicht zeigen
könne, und daß eines Tages die große Einsamkeit um sie
sein würde. Damals stand ihr Lebensgefährte noch neben
ihr, den Begriff Einsamkeit gab es nicht, gemeinsam freu¬
ten sich die beiden auf das Kind , das ihnen geschenkt werden
sollte, gemeinsam standen sie an seinem Bettchen und beo¬
bachteten das Werden des kleinen Wesens , das wie ein
Wunder zu ihnen gekommen war .

„So glücklich bin ich nie in meinem Leben gewesen wie
damals , als die Kinder ganz klein waren "

, hört man viele
Mütter sagen . Wenn die Kinder heranwachsen , entgleiten
sie mehr und mehr dem schützenden Elternhaus , und eines
Tages gehen sie für immer davon. Dann kann die Mutter
nur noch von ferne ihren Gang beobachten , aber immer
wird ihre Liebe gleich groß bleiben, und wenn der Sohn
heimkommt mit eisgrauem Kopf und müden Augen, so
wirb er doch immer noch der kleine Junge sein , der so gern
seinen Kopf in ihren Schoß schmiegte, und sie wird ihm wie
damals über das Haar streichen. Können aber die Kinder
Erfolge und glückliches Geschehen melden, so leuchten die
Augen der alten Mutter auf. Am allerschönsten aber ist
es, wenn ihr ein Enkelkind geboren wird , denn dann hat
ste das Gefühl, sich fortzusetzen , weiterzuleben, einbezogen
zu sein in die Kette der Generationen , die vom großen
Schöpfungsmorgen bis zum Ende der Weltentage führt . —
Meist ist das Enkelkind ja der Großmutter auch ähnlich
dann sieht sie ein Stück der eigenen Jugend lebendig wer¬
den, immer aber bleibt in ihr das Sorgen und Bemühen
«m die Kinder und Kindeskinder.

Drum geht hin zu euren Müttern an diesem Maiensonn-
tgg, faßt ihre Hände, räumt bas Trennende weg , was das
Leben zwischen euch aufgeschichtet hat, findet den Weg zum
Mutterherzen . Es ist die treueste Stätte , die bas Leben
euch bereitet hat, eine Stätte , von der nichts euch vertreiben
kann und die erst der Tod euch raubt . Drum zeigt der
Lebenden eure Liebe. Daß ihr an Gräbern steht und weh¬
mütig bedauert, der Toten im Leben nicht so viel Liebe ge¬
zeigt zu Haben,, wie sie verdient hätte"

, ist unfruchtbares
Tun . Jetzt und heute müßt ihr euch in Liebe mit der
Frau zusammenfinden, die euch das Leben und die ganze
Liebe ihres Daseins schenkte !

Oie deutsche Mutter
Ich setze mit Bedacht „Die deutsche Mutter "

,' die sie bil¬
det in der Frauenwelt aller Länder eine ganz besondere
und einmalige Erscheinung. Es liegt mir dabei jede chau¬
vinistische Ueberhebung vollkommen fern und ich beuge mich
in Ehrfurcht vor jeder Mutter , gleich welchen Stammes ,
wie jeder Zunge und Standes . Aber gerade diese meine
vorurteilsfreie Einstellung zur Mutter und meine bedin¬
gungslose Verehrung hat in meiner Seele ein Mutterideal
erstehen lassen, dem , wie ich mit stolzer Genugtuung be¬
kenne , die Mutter unserer deutschen Heimatserde am näch¬
sten kommt .

Man sagt die landschaftliche Struktur des Vqterlandes
formt den Menschen und die Sonne der Heimat gibt seinem
Charakter und seiner Weltanschauung Farbe und Richtung.
An dieser Erkenntnis gibt es nichts zu beuteln, aber sie
reicht nicht hin, selbst wenn wir noch die Gemeinsamkeit
der Sprache, Kultur und Religion dazu nehmen, um das
Mysterium, das nun einmal um die „Deutsche Mutter "
webt, verständlich zu machen. Vielleicht bedeutet es einen
Schritt öer Wahrheit näher , wenn wir den Faden unserer
Betrachtung bei der Tatsache anknüpfen: die Mütter der
fremdstämmigen Völker ohne Ausnahme leben mit und
» eben ihren Kindern , die deutsche Mutter dagegen lebt in
ihrem Kinde und kennt von dessen Geburtsstunde an kein

f iheres , kein heiligeres Postulat ihres Lebens , wie dem

inde dienen zu dürfen als Führer und Wegbereiter zu
Glück und Frohsinn . Diese Hingebung, Selbstlosigkeit und
Opferfreude ist das Spezificum der Deutschen Mutter und
ihre Selbstverleugnung im Dienste des Kindes etwas Ele¬
mentares , Mitreißendes , daß Mutter und Kind in einer
sittlichen Größe zusammenfließen, und in ihrer Weltanschau -
unö und Begriffswelt sich gegenseitig integrieren . Und auf
dieser Integrität öer Mutterliebe begründet die These , daß
es eine Mutterehre als selbständig substanziierten Begriff
für die deutsche Mutter im eigentlichen Sinne nicht gibt.
Die Frau ist nur Mutter in Beziehung zum Kind und
als solche für ihre Ehre und guten Namen einzig von der
Tüchtigkeit des Kindes abhängig. Die Mutterehre einer
deutschen Frau kann darum nur mittelbar im Kinde ge¬
troffen werden. So umfaflend und tief geht die deutsche
Mutter in ihrem Kinde auf. Dabei ist aber keine Spur
von einer sienilen Sentimentalität oder genießerischen Hin-
aab-' zu finden. Alles ist restlos Kraft und Wille , aus der
Wahrheit heraus : „Dienen kann in Wirklichkeit nur ein
Herr und Meister, der seinen Willen zur Tat dem Schwa¬
chen leihet. Knechte können darum niemals dienen , weil sie
keinen freien Willen haben, sondern an das Gebot ihres
Herrn gebunden sind." .

Wie ist doch die Welt so arm an wirklich großen Leiden-
fchaften . Nicht einmal die wahre Selbstlosigkeit ist ihr be¬
schicken. Liebe , Freundschaft, werktätige Barmherzigkeit
und was sonst noch auf das Prädikat „Tugend Anspruch
erhebt, ist am Ende nichts mehr als das Produkt , sehr ost
gßrfif MDterykr Erwägungen und Notwendigkeiten » zum

I

eigenen Glück und Behagen des betreffenden Individuums
oder Kreises. Hier steht die deutsche Mutter in strahlender
Höhe über der Selbstsucht des Lebens. Ihre Liebe erschöpft
sich nicht im Gefühlsmäßigen , sondern sie erfaßt das Kin¬
in seinem ganzen Denken und Handeln, bis in die innersten
Wurzeln seines Wesens und wird ihm zur Quelle geistiger ,
ethischer und moralischer Fruchtbarkeit . Und wenn man
das Auge über die Erde schweifen läßt , mit ihrer Gier,
ihrem Haß und verbrecherischen Tun , und in der Welt¬
geschichte die letzten zwanzig Jahre zurückblättert, so erhebt
sich im Herzen mit dem natürliechn Ekel vor einem solchen
Unmaß von Verworfenheit die Frage : „Haben denn diese
ob ihrem moralischen Tiefstand fast bemitleidenswerten
Geschöpfe keine Mutter gehabt, die sie mit Schmerzen ge¬
boren und in Liebe an ihrer Brust genährt ? Eine Mutter ,
die ihr Kind auf den Knien gesachukelt, ihm das erste
Stammeln des heiligen Mutternamens von den Lippen
geküßt und die Händchen gefaltet zum Dank an den Schöp¬
fer im Himmel?"

Ja , unsere „Deutsche Mutter " ! Wie stünde es heute
um uns und das geliebte Vaterland , wenn sie in dem gro¬
ßen Weltenringen nicht mit ihrem Gebet in unseren Ba¬
taillonen marschiert wäre ? Der Weltkrieg war es, der
die deutsche Mutter aus der Stille und Vefchaulichkeit des
Hauses und Familienkreises in das öffentliche Leben mit
seinem Kampf, seiner Härte und Bitterkeit geführt hat.
Und sie ist bis heute nicht wieder zurückgekehrt in dieses
Tnskulum der Mutterliebe und Frauenwüröe . Volk und
Staat benötigen ihre Mitarbeit beim Wiederaufbau des
Vaterlandes . Und so wie unsere Mütter uns den Sieg auf
öer Walstatt erringen halfen, wenn wir am Ende auch um
den Preis betrogen wurden , so wird auch in dem Kampf
um Ehre und Frieden die deutsche Mutter mit ihrem Glau¬
ben und ihrer Zuversicht uns ein siegesgewisser Waffen¬
gefährte sein .

Welche Fülle von Kraft , Mut und Opferfreube flutet,
trotz Not und Sorge um das liebe Brot , aus den deutschen
Mutterherzen ohne Unterbrechung hinaus in die weiten,

Zum Muttertag
Es war einmal im Maien und wieder war der Tag,
Da man die teure Mutter so gern erfreuen mag ,
Da sprach sie innig lächelnd , so lieb war ihr Gesicht :
„Hah ' Dank für deine Blumen , doch diese machen's nicht.
Was mir verschönt mein Alter und mir des Lebens Freud,
Ist , daß ich alle Tage Hab ' Muttertag wie heut!"

Nun ist sie längst gegangen, wohin wir alle geh 'n,
Es blieb allein die Hoffnung auf eiust 'ges Wiederseh 'n
Doch wenn sie heut vom Himmel verklärt herniederblickt ,
Wie einst mit sel'gem Lächeln sie flüstert hochbeglückt :
„Im Herzen meines Kindes sind bis zum letzten Schlag
All' meine Lebenstage ein einz'ger Muttertag !"

deutschen Gaue und zu den Brüdern und Schwestern jen¬
seits der Grenzen , wo man den Gtgantenkampf des gelieb¬
ten Vaterlandes mit Stolz und sorgender Hoffnung ver¬
folgt. Von Herz zu Herzen gleiten die unsichtbaren Wellen ,
die sich überall , wo deutsche Herzen schlagen, in Handlungen
und Taten umsetzen ! Freund und Feind , sie mögen es an¬
stellen mit jeglichen Mitteln , das Rätsel unserer Unbesieg¬
barkeit zu deuten, das Geheimnis öer „deutschen Mutter¬
liebe " werden sie niemals erfassen . Und hier liegen die
Wurzeln unseres Seins und Nichtseins, hier sprudelt seit
Jahrtausenden in ungetrübter Klarheit die Quelle all' der
Kräfte, welche die Entwicklung und den Fortschritt der
Menschheit bedingen. Wenn andere Völker im Rausche
flüchtiger Erfolge durch die Jahrhunderte taumelten , saßen
wir auf den Bergen oder in unseren heiligen Hainen und
lauschten der Natur ihre Geheimnisse ab . Mit Speer und
Keule zogen die reisigen Männer dem Feinde entgegen ,
während die Mütter daheim das Haus bestellten und mit
Blut und Schweiß aus Sumpf und Urwald die heimatliche
Flur bereiteten. Und diese Heimat ward den Männern
heilig und ihr Schutz galt als die höchste Mannestugend .
Die Mutter selbst rüstete die Söhne aus und segnete ihre
Wehr und ausgestoßen wurde, wer es wagte, ohne Sieges¬
kranz zurückzukommen . Und dieses hehre Paradigma aus
grauer Vorzeit , es war in Kraft durch all ' die Jahrhun¬
derte und auch heute noch strahlt es in alter Pracht und
Reinheit an Germaniens Firmament , und kein deutscher
Mann wird es wagen, dahinten zu bleiben, wenn das Va¬
terland seine Söhne ruft zur Mitarbeit am Tempel des

. Friedens .
In tausend unsichtbaren Adern kreist fortgesetzt das Flu --

dum zwischen Mutter und Sohn , das die mütterliche Seele
bei der geringsten Regung im Innern des Sohnes in
Schwingung versetzt und dessen Freude und Scherzen in
doppelter und dreifacher Steigerung mit und nachfühlen
läßt . Einer Mutter stirbt der Sohn nicht einmal , jeder
Morgen kündet ihr neu den Tod, mit unvermindertem
Schmerz . Und dieser Schmerz, der während der nächsten
Jahrzehnte auf der Seele von Hunderttausenden unserer
Mütter lasten wird , er ist die Wiege des neuen Vater¬
landes : denn nur aus öer Nacht wird das Licht geboren
und aus Schmerz das Glück und die Freude . Aber auch
hier wieder rubt die ganze Sorge und Not der Geburt bei
der Mutter , Mutter ! Mutter ! und immer nur die Mut¬
ter , das war der Brennpunkt im Denken und Handeln
unferer Truppen draußen auf der todbringenden Walstatt.
Und mancher todwunde Held hat im Fiebertraum die Hand
seiner Pflegerin geküßt und ist . deren Finger fest umschlun¬
gen , eingeschlummert zur frohen Genesuna oder auch mit
einem verklärenden Lackeln im Gedenken der Mutter bin-
übergeaangen in die Gefilde der Ewigkeit. Vielen gewährt
eses einen stillen Trost . Verstorbene im woblqepfleaten
Grabe auf dem heimatlichen Gottesacker zu wissen. Eine
Mutter hedarf dessen nicht. Ihr Friedhof hat besseren
Grund und weder Zeit noch Raum haben daran teil.

Die Achtung vor der Mutter baut den Kindern Häuser,
sie wird aher auch dem ganzen Lande zum Segen . Wehe
dem Volk , dem die Mutterwürde nicht heilig ist und das
leichtfertig von seinen Frauen ivricht . Solche Nation ver¬
dorrt wie ein Baum ohne Wurzelgrund . Die Tränen

Mutter sind TaMerhen der Liebe und wo ste hin¬

fallen , ist Wachstum und Fruchtbarkeit , und die Grüfte wer¬
den zu lebenspendenden Altären des Glaubens und der
Kraft. Luther hat dem deutschen Volke seine Bibel ge-
fchenkt und Kant uns den Imperativ der Wahrheit, die
ohne Anfang nud Ende ist, ins Blut gehämmert : aber die
selbstlose Hingabe an den Bestand und das Wohl des Vater¬
landes , wo wir vom Arm der Mutter den ersten Blick über
die Heimat schweifen ließen und verlangend nach Mond
und Sternen griffen, sie gibt uns als köstlichste Wegzeh¬
rung die Mutter mit in Kampf und ins Leben . Und nichts
vermag der Kraft eines Volkes zu widerstehen, das für das
Höchste dieser Erde, für bas Vaterland und die Heimstätte
öer Mutter kämpft . Wir werden Sieger bleiben, wie ge¬
stern so auch heute, morgen und weiterhin siegen mit der
Selbstverleugnung und der Opferfreube unserer Mutte "
die der Himmel dafür segnen möge . K .R.

Wilhelm pleyer : Totenwache
Dank an die Mutter , die uns gebar, die uns

aufzog , die ihr Leben voll Mühe, Sorge und
Not uns schenkte: können die Dichter Tieferes
gestalten als diesen Dank ? Die ergreifende
„Totenwache " entnehmen wir mit Erlaubnis
des Verlages Langeu-Müller , München , dem
schönen, bedeutenden sudetendeutschen Grenz-
lanöroman „Der Puchner" von W. Pleyer .

Da liegt die Mutter .
Nicht nur dies , daß sie tot ist, rührt mich an : und nicht

bloß das Fremdartige der Aufbahrung mit Blumen und
Heiligenbildchen . Ich habe meine Mutter kaum je liegen
sehen. Sie hatte ja keine Zeit , krank zu sein , und immer
war sie eher und länger wach als wir . Nur in einer fer¬
nen Zeit , als ich noch in Mutters Bett schlief , da sah ich sie
liegen, wenn die Lampe noch brannte . Das Bett stand
dort , wo jetzt die Lade steht. Wer sah damals , einen Sarg
stehen mit der toten Mutter mitten in der Stube ?

Gegrüßet seist du , Maria . . .
Als ich noch klein war , schlief ich an deiner Brust , Mut¬

ter , jede Nacht . Da war es warm und weich , und dein
Herz klopfte öer wühlenden kleinen Nase vertraulich zu.
Einmal wachte ich im Finstern auf , da war ich im Schlas
gewandert, weit und weit, fort von deiner atmenden Brust.
Es war kalt , und ich langte ängstlich hin und her. Da war
kühles Holz , dort hielt etwas die kalte Zudecke eingeklemmt .
Unter mir knisterte das harte Stroh . Ich saß lange und
fröstelte . Schreien durfte ich nicht , denn du schliefest irgend¬
wo , müd wie in jeder Nacht . Ich zog an der Zudecke , da
regte sich was hervor , und ich erschrak und schrie leise aus
vor deinen Füßen . Da fragte deine liebe Stimme durchs
Dunkel : „Schorschel? . . ." Und ich kroch der warmen
Stimme nach und kroch heim aus dem Grauen zu dir , da¬
mals , als ich noch klein war . . .

Gegrüßet seist du, Maria . . .
Deine hellen Augen, Mutter , sind , geschlossen und sehen

die Unendlichkeit , - Deine Lippen,. Mutter , sind blaß wie
Blätter der welken Aster und sind ganz schmal vereint und
singen das himmlische Lied .

Gegrüßet seist du , Maria . . .
Deine Hände , Mutter , deine Hände, Mutter , die liegen

auf der Brust , so dünn und weiß mit bläulichen Adern
und violetten Nägeln . Deine Hände — das waren schon
ein paar gute Hände, Mutter , bas waren schon die richti¬
gen , die Hände da , oh , wenn die manchesmal eine Rose
hielten wie heute , das war schon ein Feiertag , eine Welt
hatte Feiertag um die schwielen -brüchigen Hände und die
Rose herum . . .

Gegrüßet seist du , Maria . . .
Dein heiliger Leib , Mutter , — was ist heilig, wenn nicht

dein toter Leib ? Da ist es zu hören, wie die Brunnen
tief in der Tiefe verlaufen , sie raunen schon weit und sind
doch da und bleiben in der Welt. Eilen wohl, zu klingen
zwischen den Sternbildern , weit , ganz weit !

Gegrüßet seist du , Maria . . .
Klingt es wo ? Nein , es braust, braust um mich , durch

mich , in mir . Mein Blut . Ich . Ich fühle mich. Seit heute .
Ich fühle, daß ich da bin. Einer . Ich fühle. Mutter , an
deinem der Verwesung hingelegten Leih , ich fühle , daß du
mich geboren hast , einst blühend, blutend , dich windend , lä¬
chelnd , schreiend, lebendig ! Nun — bin ich da ! —

Gegrüßet seist du , Maria . . .
Weißt du , Mutter , alle die siebenundzwanzig Jahre ist

das Blut von deiner Brust zu meiner Brust gekommen , ich
habe es nicht gewußt, daß ich noch in dir war . So viel bin
ich gewandert und so weit und war immer in dir.

Und da werden sie morgen diesen Sarg zunageln, und
ich werde draußen sein . . . Ich habe noch zu wandern
ohne dich . . . .

Gegrüßet seist du , Maria . . .
Denn ich habe noch zu wandern ohne dich , meine Mut¬

ter. Was habe ich noch zu wandern ? — Deinen Weg!
Nichts anderes als deinen Weg . Der ist größer, ist wich¬
tiger als die Wanderer . Er ist gleichwohl durch uns , ja,
wir aber sind nichts ohne ihn. Und ich bin der Wanderer
aus deinem Blut auf deinem Weg ! Bin ich denn nicht mehr
als einer nach dir ? Bin ich nicht du ? Ja , ich bin's ! Ter
Geist , der dein Fleisch berief, stolz schreitende Frau Ger¬
mania , hat mein Fleisch berufen, wir sind eines in ihm !
Und du lebst !

Mögen sie deinen Sarg vernageln , Mutter , wir gehen
miteinander allezeit! Schlagt im Takt die Nägel ein ! Trom¬
melt auf einer leeren Truhe , trommelt auf Särgen des Le¬
bens Tritt ! Vorwärts ! !

Gegrüßet seift du , Maria . . ..
Und sie werden deinen Sarg nach dem tschechischen Raj-

tischt führen, und es wird , mag auch nicht einer im Zug
daran denken , es wird doch ein Zug nach dem Osten sein. In
deinem Grabe aber wird mein Herz verankert bleiben , und
es wird dort sein Stücklein deutsche Erde und Heimat haben .
Neben dem Sterblichen des Peter Puchner, neben den Grä¬
bern der deutschen Bauern von Hernau und Kolletin , in der
Nachbarschaft des alten tschechischen Schaffers, der die Deut¬
schen haßt über sein eingesunkenes Grab hinaus . . .

Und dennnoch stieg bas sonnenhelle Land meiner Kindheit
in diesem Totenkerzendämmer auf, und ich schloß die Augen
halb und wähnte, die Mutter stehe im Garten zwischen den
mannshohen Malven und habe in ihrer Versonnenheit die
Hände mit Blumen über der Brust geschlossen . Da dachte
ich nicht mehr daran , in welcher Gefahr ich hier stand, und
nicht mehr daran , daß ich dieses Dach mit Helga Herzog
teilte, sondern ein paar unirdife Augenblicke war ich Kind
meiner Mutter und weiter nichts . . und vertauschte hie
Weitst - - - _ ...

r
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Neuregelung der Rundfunkverhältniste
in Baden

Persönliche Nachprüfung durch Leichssendeleiker Hadamovfky - Die Sendestellen Karlsruhe uud
Mannheim wieder bei SlnUgark - Eigene programmleiluug für Laden

Die Runöfunkverhältniffe in der Südwestmark, die seit
Monaten durchaus unbefriedigend und Gegenstand berech¬
tigter Klagen aus allen Kreisen der badischen Rundfunk-
Hörer waren , sind nun in durchaus befriedigender Weise ge¬
regelt worden. Reichssendeleiter Hadamovfky , der vor eini¬
gen Wochen anläßlich des Schulungskurses der Kreispro¬
pagandaleiter in Baden weilte , nahm im Anschluß daran die
Gelegenheit wahr , die Empfangsverhältnisse persönlich nach-
zuprufen. Er überzeugte sich , daß eine Aenderung dringend
erforderlich war.

Abschließende Besprechungen fanden am Dienstag zwi¬
schen Reichssendeleiter Hadamovfky . Reichsstatthalter Robert
Wagner , Ministerpräsident Köhler und Landesstellenleiter
Moraller in Karlsruhe statt. Reichssendeleiter Hadamovfky
machte dem Reichsstatthalter konkrete Vorschläge , die be¬
zweckten, vor allen Dingen für bas mittel - und nordbadische
Gebiet, also die Sendestellen Karlsruhe und Mannheim,eine einwandfreie Regelung der Rundfunkverhältnisse zu
erreichen . Diese Vorschläge wurden von dem Herrn Reichs -

statthalter genehmigt. Darnach werden die Sendeftellen
Karlsruhe und Mannheim künftighin wieder dem Reichs¬
sender Stuttgart angeschlossen, wobei ihnen , im Gegensatz
zu früher , ein ziemlich hoher Eigenetat zur Verfügung ge¬
stellt wird , der die Schaffung eines eigenen Programmstabes
für Baden ermöglicht . Dadurch ist es möglich , im Rahmen
der Programmgestaltung des Reichssenders Stuttgart die
besonderen kulturellen Belange und Aufgaben Badens her¬
vorragend zu vertreten . Die technischen Einzelheiten dieser
Neugestaltung wurden durch Reichssendeleiter Hadamovfky
bereits geregelt, so daß die Durchführung der Maßnahmen
spätestens zum L Juni erfolgen kann.

Damit haben die Bemühungen der Landesstelle Baben
des Reichspropagandaminiestriums , auch der südwestlichen
Grenzmark den gebührenden Anteil an der Gestaltung des
Rundfunkprogramms zu verschaffen , durch das verständnis¬
volle Entgegenkommen des Reichssendeleiters einen befrie¬
digenden Erfolg gehabt.

Nachrichten aus dem Lande Baden
AMtelbaden

Pforzheim, 12. Mai . lUnter dem Verdacht der schweren
Amtsunterschlagung) wurde der 43 Jahre alte Gerichtsvoll¬
zieher Wilhelm Roth in Untersuchungshaft genommen. Er
hat einige hundert Mark Dienstgelber unterschlagen. Er be¬
streitet die Unregelmäßigkeiten nicht, will aber nicht wtsien ,
wo das Geld hingekommen ist. Die Angelegenheit wurde
durch eine unvermutete Nachprüfung seiner Dienstgeschäfte
aufgedeckt.

Waldkirch i. Br .» 11. Mai . sSchwerer Verkehrsunfall .
— Ein Toter , zwei Schwerverletzte.) Ein mit zwei Per¬
sonen besetzter Kraftwagen fuhr gestern abend etwa IM m
unterhalb von Altersbach (Schwarzwald) auf eine Dampf¬
walze auf. Bet dem Zusammenprall wurde der Kraft¬
wagen vollkommen zertrümmert . Der Apotheker Heindel
aus Waldkirch wurde auf der Stelle getötet. Der Führer
des Wagens und ein Frl . Ketterer wurden schwer verletzt .
Der vierte Jnsasie kam mit leichteren Verletzungen davon.
Frl . Ketterer wurde mit doppeltem Schädelbruch und
sonstigen schweren Verletzungen in hoffnungslosem Zu¬
stande nach Freiburg gebracht . Der Führer des Kraft¬
wagens . der sich in angetrunkenem Zustande befunden
haben soll, wurde vorläufig festgenommen .

Oberbade»
Freibnrg i. Br ., 12. Mai . In Aewesenheit einer statt¬

lichen Zahl ehemaliger Kriegsgefangener fand auf dem
Schloßberg die feierliche Grundsteinlegung des Ehrenmal
für die in Gefangenschaft verstorbenen 165 000 deutschen
Kameraden statt. Das Kameradschaftstreffen, zu dem Ober¬
bürgermeister Dr . Kerber-Freiburg das Ehrenproktorat
übernommen hat, findet vom 16. bis 18. Juni 1934 in Frei¬
burg statt.

Möhringen , 12. Mai . (Folgenschwerer Zusammenstoß.
— Ein Toter , eine Schwerverletzte.) Auf der Straße nach
Jmmendingen ereignete sich ein schwerer Zusammenstoß
zwischen dem Lastauto einer Bierbrauerei und einem
Motorradfahrer , der seine Braut auf dem Soziussitz hatte.
Durch den Anprall wurden der Motorradfahrer und seine
Mtifahrerin auf die Straße geschleudert und lebensgefähr¬
lich verletzt. Während die Braut im hoffnungslosen Zu¬
stande im Krankenhaus darniederliegt , ist der Mann seinen
Verletzungen erlegen.

Höllsteig » 12. Mai . (Schweres Berkehrsunglück). An der
Weitzenfelskurve oberhalb Höllsteig ereignete sich am Don¬
nerstag abend gegen 6 Uhr ein schwerer Zusammenstoß.
Ein 23jähriger Student auS Freiburg fuhr mit voller
Wucht auf einen in die Kurve einbiegende» große« würt -
tembergifchen Omnibus auf und wurde auf die Straße ge¬
schleudert . In der chirurgischen Klinik Freiburg , wohin der
Verunglückte gebracht wurde , wurde ein schwerer Schädel -
bruch mit Gehirnerschütterung festgestellt.

Ehrenwache für die Talen von Luggingen
Bngginge«, 12. Mai . Seit Donnerstag hält die SA am

Eingang zu dem Unglücksschacht beS Kaliwerkes Ehren¬
wacht. Diese wird Tag und Nacht dauern bis zur Bergung
der verunglückten Bergleute . Der einzige Tote , der gebor¬
gen werden konnte, der Bergmann A s a l , wird am Sams¬
tag in seiner Heimatstadt Schopsheim bestattet.

1l) oo«-M.-r»ende des «eichs,riisidenle»
für öuggmgen

Berlin , 12. Mai . Reichspräsident von Hindenburg hat
für die Hinterbliebenen der bei dem Bugginger Berg¬
werksunglück ums Leben gekommenen Bergleute aus seinem
Dispositionsfonds eine Spende von 10 Mü RM . gestiftet .

Beileid des Leichsbifchofs
Der Reichsbifchof richtete an den Herrn LandeSbischof

anläßlich der Bugginger Katastrophe folgendes Beileids -
telegramm :

„Aufs tiefste erschüttert von der Bergwerkskatastrophe
bitte ich Sie , den Hinterbliebenen der Verunglückten meine
herzliche Teilnahme zu übermitteln . Möge Gott , der Herr ,
die Trauernden stärken und trösten, daß sie tragen können ,
was ihnen an Kreuz und Leid aufgelegt ist."

Die Evangelische Landeskirche hat zur Linderung der
Not der Hinterbliebenen der verunglückten Arbettsmänner
in Buggingen 59M RM . zur Verfügung gestellt.

Das Leileid des Königs von Ilalien
zum Lugginger Unglück

Berlin , 12. Mai . König Victor Emanuel von Italien
hat an den Herrn Reichspräsidenten anläßlich der Gruben¬
katastrophe von Buggingen ein Beileidstelegramm gerichtet
und ihm seine herzliche Mitempsindung mit den Hinter¬
bliebenen versichert .

Lerlrelerlagung der Männervinzenzvereine
Karlsruhe » 12. Mai . Die badischen Männervinzenz¬

vereine hielten am Himmelfahrtstage in Karlsruhe ihre
Lanöestagung ab. Der Vorsitzende des Diözesanrates ,
Bibliotheköirektor Auer-Freiburg , berichtete über die er¬
sprießliche Arbeit im Vereinsleben des vergangenen Jahres
und gedachte zum Schluß der toten Mitbrüöer , insbesondere
des Rechnungsrats Siebold in Karlsruhe . Dr . Degen-
Freiburg machte Mitteilungen über den Stand der Männer¬
vinzenzvereine in der Erzdiözese Freiburg . Die Erzdiözese
zählte im Jahr 1933 : 40 Konferenzen mit 443 tätigen Mit¬
gliedern und 2340 Teilnehmern und Wohltätern . Die Zahl
der Unterstützten betrug 8563 (1932 : 15 207 ) . Die Unter¬
stützungsbedürftigen waren meist verschämte Arme. Dr .
Degen verbreitete sich dann des näheren über die einzelnen
Arbeitsgebiete : Familienfürsorge , Arbeitslosenfürsorge,
Jugendfürsorge und Seelsorgehilfe. Er ging kurz ein auf
die Stellung der freien Liebestätigkeit im neuen Staat und
erklärte : Der neue Staat legt größten Wert auf die Mit¬
arbeit der freien Wohlfahrtspflege. Ziel der Arbeitsgemein¬
schaft ist die Sicherstellung der einheitlichen und plan¬
mäßigen Gestaltung der gesamten Wohlfahrtsaufgaben . Die
einzelnen Verbände behalten ihre Selbständigkeit, aber sie
unterstehen dem Amt für Volkswohlfahrt . — Der Gau¬
führer der Neubeutschen , Rektor Alfred Beer , sprach über
Jugend und Binzenzverein . — Der Diözesanpräfes der
Jungmännervereine Walter betonte, daß die Arbeit im
Jungmännerverbande auf die Weckung caritativen Geistes
abziele . Die Jugend müsse für die Vinzenzarbeit inter¬
essiert werden uud in die Vinzenzkonferenz gehen , um die
ältere Generation zu entlasten. — Der Generalsekretär
P . Wahl-Köln, der beim Festgottesdienst in der Stephans¬
kirche am Donnerstagvormittag die Festpredigt gehalten
hatte, nahm dann das Wort , um das Ergebnis der Be¬
ratungen nochmals zusammenzufaffen. Ein Schlußwort des
Direktors Auer und das Bereinsgebet beendeten die
Tagung im Kolpinghause. Abends fand im Saale des
alten Gesellenhauses eine Caritasfeier der katholischen Ju¬
gend statt, in deren Mittelpunkt ein Bortrag von Dr . Degen-
Freiburg stand . Außerdem sprachen Diözesanpräfes Walter
und Rektor Beer -Freiburg .

Meikerer Rückgang der Ermerdslostgleik
in Siidwestdeukschlaud

Karlsrnhe , 12. Mat . Ein neuer Rückgang der Arveits -
losenzahl um 15541 Personen im Monat April ist der er¬
freuliche Erfolg der Arbeitsschlacht in Sübwestdeutschland .
Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die am 30. April 1934
bei den württembergischen und badischen Arbeitsämtern
vorgemerkt waren , betrug noch 124996 Personen (93271
Männer und 81 725 Frauen ) . Auf Baden kamen noch 93 989
Arbeitslose (70030 Männer und 23959 Frauen ) . Die Ge¬
samtzahl der Hauptunterstützungsempfänger betrug 51033
Personen (37 684 Männer , 13349 Frauen ) : davon kamen auf
Baden 38 970 Personen (28 610 Männer , 10 360 Frauen ). Die
Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen betrug nach
dem vorläufigen Zahlenergebnis vom 30. April 1934 ins¬
gesamt 33 055, und zwar 7100 in Württemberg und 25 955
in Baden. •

Holländische Ferkenreise» «ach Bade«
Auch in diesem Jahr werden Ferienreisen von Holland

nach dem Badnerlande durchgeführt. Es sind bereits zwölf
Gesellschaftsfahrten nach Heidelberg angemelbet. Sechs Ge¬
sellschaftsreisen . die sich auf je neun Tagen erstrecken , wer¬
den nach Overammergau durchgeführt und gehen am 2. und
3 . Tage über Heidelberg - Baden -Baden durch den Schwarz¬
wald zum Bodensee .

kür das große Hilfswerk „Mutter und Kind"

Das Abzeichen, das in der im Anschluß an den Muttertag
( 13 . Mai) stattfindenden Reichswerbewoche für das Hilfswerk
„Mutter und Kind” der NSV ausgegeben wird. Es ist ein
Seidenband mit der Darstellung von Mutter und Kind, das
von der Heimindustrie des bergischen Landes hergestellt wurde

Stabschef Rühm verbietet der SA Teilnahme
au tircheupotitifcheu Kundgebungen

Berlin , 12. Mai . Das Presseamt der Obersten SA -Füh ,
rung teilt mit : Um Versuche gewisser Elemente, Angehörige
der SA in kirchenpolitische Streitigkeiten hineinzuziehen
und dadurch dem Ansehen der Geschlossenheit der SA zu
schaden, ein für allemal unmöglich zu machen, hat Stabs¬
chef Röhm einen Erlaß an die SA herausgegeben, in dem
angeordnet wird , daß jede Teilnahme von SA -Angehörigen
an kirchenpolitischen Demonstrationen verboten ist.

Die Lertiuer Transservertzandlungen
Berlin , 12. Mai . Der Unterausschuß der Transfer -Kon¬

ferenz hat am Freitagabend sowie in den letzten Tagen
Sitzungen abgehalten. Infolge der am Sonntag und Mon¬
tag in Basel stattfindenüen Generalversammlung und der
Verwaltungsratssitzung der B .J .Z.. an denen sowohl der
Vorsitzende der Transferkonferenz , Läon Fraser , als auch
der Reichsbankpräsiüent Dr . Schacht teilnehmen, findet die
nächste Sitzung erst am Dienstagnachmittag statt. Die Be¬
sprechungen über technische Einzelfragen werden über das
Wochenende fortgesetzt.

Sesterreichischer Gefangenenaufseher mit siins
inhaftierten SA-Männern über die deutsche

Grenze enttommen
München, 12. Mai . Der österreichische Pressedienst mel¬

det : Aus dem Bezirksgericht Grieskirchen in Oberösterreich
entfloh am Donnerstag der Gefangenenaufseher Fritz Leja
mit fünf inhaftierten SA -Männern , deren Abschiebung in
das Wöllersüorfer Konzentrationslager unmittelbar bevor,
steht. Die sechs Flüchtlinge haben am Freitag die bayerische
Grenze passiert und sind in Passau eingetroffen. Der Ge ,
fangenenausseher Leja war . als Heimwehrzugführer ver,
kleidet .

Der Mische Außenminister in Lutarest
Bukarest, 12. Mai . Der türkische Außenminister Tewfik

Rüschtü Bei ist Freitag mittag hier eingetrosfen. Auf dem
Bahnhof hatten sich Außenminister Titulescu , der Unter,
staatssekretär im Ministerium für Auswärtiges , Savel Ra ,
dulescu, sowie die Bukarester Gesandten Südslaviens , Grie,
chenlands und der Tschechei zur Begrüßung eingefunden.
Der türkische Außenminister wird sich in der rumänischen
Hauptstadt bis Montagvormittag aufhalten.

Michel Henriok der Mörder seiner Frau
Paris , 12. Mai . Der Großgrundbesitzer Michael Henriot ,

der Sohn des Staatsanwalts von Lourient und Verwandter
des aus dem Stavisky-Skandal bekannten Abgeordneten
Henriot hat eingestanöen, seine Frau getötet zu haben, um
in den Besitz der hohen Versicherungssumme zu gelangen.
Seine Aussage, er habe seine kaum 19 Jahre alte Frau in
seinem einsam gelegenen Hause erschossen aufgefunöen, als
er von der Jagd heimgekehrt sei , klang so wenig überzeu¬
gend , daß der Untersuchungsrichter ihn am Freitag noch
einmal eingehend vernahm . Das Geständnis hat großes
Aufsehen erregt .

Großbekrüger Infnll aus sreien Zutz gesetzt
Chicago, 12. Mai . Der Großbetrüger Samuel Jnsull ist

nach Stellung einer Bürgschaft von 200 000 Dollar durch
eine Versicherungsgesellschaft auf freien Fuß gesetzt worden.
Er begab sich auf Anraten seines Arztes zur Erholung in
ein Krankenhaus.

Der Eisbrecher Malygin gestrandet
Moska«, 12. Mat . Bei Archangelsk ist der Eisbrecher

Malygin . der an der Rettungsaktion des Luftschiffes Jtalia
(Nobile) teilgenommen hat, gestrandet. Bier Dampfer ver¬
suchten, ihn flott zu machen. Vis jetzt sind alle Versuche
vergeblich geblieben.

Neue Regelung des Eiermarktes
Ab 1. Jnni neue Vorschriften sür die Regelnng des Eier.

Marktes
Der Reichskommiffar für die Vieh-, Milch - und Fett -

wirtschaft , Frhr . von Kanne, hat unter Aufhebung der Er¬
sten Anordnung vom 3. Februar d. I . neue Vorschriften
zur Regelung des Eiermarktes erlassen , die mit dem 1. Juni
d. I . in Kraft treten . Danach decken sich die zur Regelung
des Absatzes und der Verwertung von Hühnereiern zu bil¬
denden Wirtschaftsbezirke mit den Gebieten der Eierver -
wertungsverbänbe . Alle Hühnereier , die in den Verkehr
gebracht werden, müssen durch denjenigen, der sie vom
Hühnerhalter erwirbt , der Kennzeichnung zugeführt werben.
Ausgenommen sind Eier , die vom Hühnerhalter unmittelbar
an den Verbraucher abgegeben werden. Als Verbraucher
gilt , wer Eier zum persönlichen Genuß oder zur Verwen¬
dung im eigenen Haushalt bezieht . Als Verbraucher mit
eigenem Haushalt gelten auch Krankenhäuser, Erziehungs¬
anstalten. Wohlfahrtsanstalten und ähnliche Einrichtungen.
Gast - und Schankwirtfchasten » Hotels und ähnliche Betriebe

gelten nicht als Verbraucher, soweit nicht der Bezirksbeauf,
tragte Ausnahmen zulätzt .

Die zur Durchführung und Ueberwachung des Absatzes
von Eiern vom Reichskommissar bestellten Vezirksbeauf-
tragten haben in ihren Wirtschaftsbezirken nach Maßgabe
der wirtschaftlichen Bedürfnisse Kennzeichnungsstellen ein¬
zurichten, die die ihnen zugeführten Eier nach den Vorschrif¬
ten der Eierverordnung kennzeichnen und verpacken müssen.
Die Bezirksbeauftragten werden ermächtigt , für ihre Wirt¬
schaftsbezirke nach vorheriger Genehmigung des Reichskom¬
missars Preise und Preisspannen für den Verkehr mit Eiern
festzusetzen. Für diese Festsetzung sind Richtlinien maß¬
gebend. die vom Reichskommissar noch erlassen werden.

Für alle Maßnahmen , die zur Durchführung der Markt¬
regelung getroffen werden, gilt als oberster Grundsatz , daß
die Eier auf kürzestem Wege und unter dem geringsten Ko¬
stenaufwand zum Äerbraucher gelangen müssen und daß die
ausreichende Versorgung der Verbraucher mit einwand¬
freien Eiern gesichert sowie jeder sonstige Leerlauf im wirt ,
fchastlichen Verkehr mit Eiern vermieden wird.
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m Winsen - Stadt « nd Land WochenruliWau aus Stadt und Vezirk Ettlingen
Muttertag

§ ,
“mf .FJ*r

r
ett *a£ M*mm hin Sie Blumen mein,Die schönsten Hab ich für Sich auserlesen.Ich kanns in Ewigkeit, mein Mütterlein .Drr nicht vergelten, was du mir gewesen.

Du trugst mich froh, mein liebes Mütterlein ,Uno glücklich hoffend sorgsam an dem Herzen.Dem Gang war wie ein Weg im Sonnenschein;Du lächeltest noch unter tausend Schmerzen.
Du hast für mich gesorgt so Tag , wie Nacht,Du hast dein Bestes an mich hingegeben,Und lag ich krank , du hast bei mir gewachtUnd dich geänstigt um mein kleines Leben .
Du schenktest deine Lieb ' mir Stund ' um Stund ',Du gabst mir Trost, war mir das Herz voll Kummer;Du herztest mich; du küßtest meinen Mund,Und deine Lieder wiegten mich in Schlummer.
Du wußtest alles, eh' ich es gesagt ,Du führtest stets mich , war ich fehlgegangen,Auf rechten Weg getrost und unverzagt.
Daß gut ich würö ', war deines Herzens Bangen.
Ich Hab dich lieb . So soll es immer sein ,Nimm hin denn meine kleine , bunte Gabe
Und glaub es mir , baß ich mein Mütterlein
Von allen doch am allerliebsten habe .

Sonnlagsgedankeu
Der schönste Nam ' im Erdenrund ,
daS schönste Wort im Menschenmunb
ist : Mutter l
Ja , keines ist so tief und weich ,'

7 • so ungelehrt , gedankenreich
als : Mutter !

Der zweite Sonntag im Maien gehört dir, du liebe,
deutsche Mutter ! Da halten wir ein Fest um die Mutter¬
liebe . Wo reicht ein Dank, ein Schmuck in der Welt aus ,
die Mutterliebe zu krönen? — Wer könnte Mutterliebe ver¬
gelten? — Er müßte Gottes Güte und Liebe selber und der
Mutter Heimat und Leben vergelten können .

Eine Mutter ist die wunderbare Liebe , über die der Herr-
gott sein Werde spricht. Mutter sein heißt Herzheimat sein
eines Findlings Gottes .

An diesem Maiensonntag soll unser ganzes Denken der
Mutter gehören. Ob du tung bist oder schon gereift: deine
Mutter war für dich immer da . Sie tröstete dich als Kin¬
in Leinen kleinen Nöten und half dir noch deine Sorgen
tragen , als du hinaus in das Leben tratest. Mütter misten
auch, was Treue ist. Für ste ist das Bibelwort geschrieben :
„Sei getreu bis in den Tod, so will ich dir die Krone des
Lebens geben ."

Deutsche Mütter haben ein schweres Los gehabt . AlS
daS Vaterland zu den Fahnen rief, mußten sie ihre Söhne
hergeben, ihre Kinder, denen sie leben Stein auS dem Wege
geräumt haben. Und sie mußten sie leiden und sterben sehen.
Und bei denen , die heimkamen , ging es nicht vorwärts , wie

- Mutterliebe es an ihrer Wiege träumte ; ein neuer, schwerer
Fluch kam, und der hieß Arbeitslosigkeit. ES ist ein Schwert
durch eure Seele gegangen, ihr deutschen Mütter , die ihr
mit ansehen mußtet, wie das Los eurer Kinder trüber wurde
von Tag zu Tag.

Eine stille Heldin deS Alltags wird an diesem Sonntag
gefeiert. Ob reiches Glück uns beschieden oder ob kummer¬
voll unser Schicksal ist . die Mutter dürfen wir nie vergessen.
Und wenn sie heimgegangen ist, dann lege deinem verstor¬
benen Mütterlein einen Blumengruß auf ihre Grabeshügel.
Denn mag sie auch nicht mehr bei dir sein , so blickt ste doch
vom Himmel her auf deine Wege. Geh darum nur solche
Wege , daß du wieder heimftndest zu deiner Mutter und zu
deinem Gott , der euch beide durch dieses Leben führte und
dann euch unzertrennbar läßt eine ganze Ewigkeit.

Der Sonntagsschreiber.

I o s. P a u l K u h n :
Mutter und Kind

Das Sinnbild größter menschlicher Innigkeit und Rein¬
heit sind Mutter und Kind . Sie sind lebendige Ewigkeit,
Quelle und Strom unseres Volkes seit Urbeginn . I » ihnen
ist Gott uns ganz nahe. Das Glück einer Mutter ist unfaß¬
bar groß. Es trägt sie empor weit aus dem tiefen Tale deS
Alltags . Sie wiegt ihr Kind auf den Armen, zart und leise
und lauscht — lauscht rückgewandt den ewigen Herzschlägen
der Mutter Erde. Mutter und Kind sind das Heiligtum im
Weltendom, immerwährendes Wunder mitten in der Wirk¬
lichkeit von Kampf und Not des Daseins.

Was auch die Tatkraft des Mannes an Leistungen voll¬
bringt und so stark sie auch die Gestaltung bestimmt , der
realen Dinge der Gesamtheit, seelisch allein herrscht
das mütterliche Weib in den Weiten des Volkes.

Es hütet den Gral der Zukunft, Ort , Raste und Wert
der Nation : in den Händen der Mütter ist der Schlüssel zum
werdende« Volke . Je mehr mit der abrollenden Zeit das
Kind heranreift , je größer wird die heilige Mission , die den
Müttern gegeben ist und größer der Reichtum ihres Lebens ,
der da ist ; Arbeit, Sorge , schlaflose Nächte und Tränen ;
doch in den Schalen ihrer Lebenswaage wiegt nur bas Glück
— das Glück der Mutter . Leid und Not schreiben ihre Sprache
in das gütige Antlitz , in die Seele nicht, sie ist erfüllt von
unerschöpflichem Mut . Söhne Deutschlands, beugt euch
fromm vor dem erhabenen Wunder „Mutter und Kind ".
Die Verehrung , die ihr ihnen zollet , gilt nur ihm , eurer
Sehnsucht dem „Ewigen Deutschland ".

Viedersehensseier 1S35
Wie bereits bekannt ist, findet im nächsten Jahre

eine Wieöersehensfeier der Angehörigen der ehemaligen
Uffz .-Schule Ettlingen in ihrer alten Garnison statt. Die
seit Juli v . Js . in Ettlingen bestehende Vereinigung dieser
alten Soldaten hatte am 14. 4 . 1934 in ihrem Vereinslokal
„zum grünen Hof" eine Versammlung , in der wichtige Be¬
schlüsse gefaßt wurden . Erfreulich war bas Jntereffe , das
schon durch die Teilnahme von Kameraden auch aus Karls¬
ruhe und Rüppurr zum Ausdruck kam. Besprochen und
festgelegt wurde u. a . die Festfolge für die Wiedersehens¬
feier. die voraussichtlich Anfang Angaft 1985 stattfinden soll.
Unter Berücksichtigung des Umstandes, daß eine große Zahl
der Teilnehmer weite Reisen unternehmen muß, um in
ihre alte Garnison Ettlingen zu kommen , ist für die Ab¬
wickelung der Festfolge im nächsten Jahre 1 Woche vorge¬
sehen. Die Vorarbeiten sind nun im Gange und werben
die Einladungen usw . an die Kameraden demnächst in alle
Teile unseres Vaterlandes hinausgehen . Nach dem Ber-
lauf der Wiedersehensfeier im Jahre 1930 und den Zu¬
sagen bei derselben wird mit einer regen Beteiligung zu
rechnen sein.

Auf einer bedeutsamen Veranstaltung des
Reichsstandes des deutsche» Handwerkes

trug der Wirtschaftsberater des Stellvertreters des Füh¬
rers , Präsident Pietsch , die Grundzüge einer neuartigen

Zentrale « Wirtschastslenknng «nd Wirtschaftsplanung
vor, über die wir unsere Leser unterrichten wollen . Mit
Hilfe der neuen Methodik ist der Staat und der Unter¬
nehmer mit größerer Sicherheit als früher imstande , dem
volkswirtschaftlichen Allgemeinwohl Rechnung zu tragen.
Dem Staat erleichtert das fortlaufend erhobene Tatsachen -
unö Zahlenmaterial die Rückwirkungen der angesetzten
Maßnahmen rasch nachzuprüfen und sogar im Voraus ab-
zuschätzen, welche Wirkungen die Maßnahmen auf dem
einen Wirtschaftsgebiet an anderen Stellen haben werben.
Es seien folgende Geöankengänge hervorgehoben:

Was ist Wirtschastslenknng? Die erste Aufgabe der
Wirtschaftslenkung besteht darin , Störungen planmäßig
zu verhüten und zu bekämpfen . Die zweite Aufgabe ist,
die Wirtschaftsströme in gewünschter Richtung zu beein -
fluflen und zu lenken. Die dritte Aufgabe ist schließlich die
Ausstellung eines Zieles , eines Wirtschaftsprogrammes auf
weite Sicht. Auf Wirtschaftslenkung kommt es an, nicht
aber auf eine Planwirtschaft , die die private Initiative
drosselt oder abtötet. Es soll ein Rahmen für die An¬
regungen und Hilfestellungen geschaffen werden, die der
Staat mit seinem Ueberblick den Unternehmern geben kann
und soll.

Warum staatliche Wirtschastslenknng? Infolge der Ent¬
wicklung der letzten Jahrzehnte bestimmt ber Staat für 90
Prozent der Bevölkerung das Einkommen, denn vom gan¬
zen Volke entfallen 40 Prozent auf die öffentliche Wirt¬
schaft und Verwaltung , 28 Prozent auf die sonstigen nach
Tarif entlohnten Arbeitnehmer , 22 Prozent auf die Land¬
wirtschaft , deren Einkommen der Staat ja weitgehend durch
seine Preispolitik bestimmt. Der Staat beeinflußt aber
nicht nur die Einkommen, sondern er wirkt auch ander¬
weitig auf vielen Wegen auf die Wirtsaft ein, so durch Ar¬
beitsbeschaffungsmatznahmen, Devisenbewirtschaftung, Zölle
Kontingente, Mietsfestsetzungen, Zinseingriffe .

So ist die Wirtschaft unvermeidlich zum größten Teil
staatlich gebunden; der Staat hat eine ungeheure Verant¬
wortung für das Wirtschaftliche Wohlergehen des Volkes.
Dieser Verantwortung ist sich der neue Staat durchaus be¬
wußt. Darum muß und will er die Wirtschaft so tief und
rasch durchleuchten , daß er seine verschiedenartigen Maß¬
nahmen einheitlich , bewußt und planvoll einsetzen kann.

Arbeitsbeschaffung «nd Kreditansweitnug . Um die Ar¬
beitsbeschaffung zu finanzieren , hat man den Kredit aus¬
geweitet. Damit ist die öffentliche Schuldenlast gestiegen .
Praktisch beträgt ihr Druck aber nur einen Bruchteil der
aufgewendeten öffentlichen Mittel , denn gleichzeitig werden
mit dem Einsatz der Arbeitsbeschaffung die öffentlichen
Haushalte entlastet : auf der einen Seite durch vermehrte
Steuereingänge , auf der anderen durch verminderte Ar¬
beitslosenlasten. Die Arbeitsbeschaffungswechsel sind in der
Regel von privater Seite gekauft worden. Soweit das nicht
möglich war , ist auch die Reichsbank eingesprungen. Eine
Geldschöpfung zu Arbeitsbeschaffungszwecken ist so lange
unbedenklich , wie die Wirtschaft diejenigen Werte Herstellen
kann, die mit dem vermehrten Gelde gekauft werden sollen,
solange also der vermehrten Geldmenge auch eine gestiegene
Gütermenge gegenübersteht.

Nicht unbedenklich ist es allerdings , wenn durch die Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen hauptsächlich einseitige Güter¬
ströme saufbauend auf Steuern , Zinsen und Verschuldung )
geschaffen werden, die man durch immer neue öffentliche
Mittel in Gang erhalten mutz. Biel wertvoller sind geschlof¬
fene Güterkreisläufe sTauschkreise ) , die sich selbsttätig wei¬
ter auf der einmal erreichten Höhe halten . Sie zu schaffen,
ist die wichtigste Aufgabe planvoller Wirtschaftslenkung.

Die vollbeschäftigte Wirtschaft ist bas Ziel ber Wirt¬
schaftslenkung . Sie kann nahezu die doppelte Erzeugung
und das doppelte Volkseinkommen wie die Wirtschaft auf
dem Tiefstand von 1932 umfassen . Sie wird selbst für
Zinsen und Steuern sehr tragfähig sein . Wenn man jähr¬
lich 3,8 Milliarden für große öffentliche Aufgaben vorsteht
und die Beamtenbezüge um rund 15 Prozent erhöht, wird
die Steuer - und Zinsenlast nicht mehr als 27 Prozent des
Volkseinkommens ausmachen. Die vollbeschäftigte Wirt¬
schaft ist bei richtiger Wirtschaftslenkung erreichbar.

Weg zum Ziel . Das Geheimnis erfolgreicher Wirt¬
schaftsbelebung liegt in dem gleichzeitigen Einsatz aller er¬
forderlichen Hilfen ; ein einseitiger Vorstoß, beispielsweise
auf dem Gebiete öffentlicher Wirtschaftsbelebung genügt
nicht. Zugleich mit vermehrten Aufwendungen muß auch
der Verbrauch gehoben werden . Um die nötigen Rohstoffe
zu beschaffen, muß man die Ausfuhr mit allen binnenwirt¬
schaftlich vertretbaren Mitteln fördern . Was die Einfuhr
betrifft , so ist es zwar privatwirtschaftlich richtig , dort zu
kaufen , wo es am billigsten ist ! Der volkswirtschaftliche Ge¬
meinnutz dagegen erfordert , dort zu kaufen , wo Wirtschafts¬
kreisläufe sich schließen.

Um die Wirtschaft zu lenken , muß man sie ständig von
zentraler Stelle beobachten , volkswirtschaftliche Bilanzen
aufstellen und verfolgen , jede Auswirkung getroffener Maß¬
nahmen möglichst kurzfristig nachzuprüfen, auf Gefahren¬
momente rechtzeitig Hinweisen und überhaupt jedes zahlen¬
mäßige Material für die Entschlüffe der Wirtschaftsführung
vereitstellen. Bei gutem Willen und geeigneter Organisation
der gesamten Statistik müssen sich die jeweils wichtigen Da¬
ten in höchstens ein bis zwei Monaten beschaffen lassen.

Entscheidend ist dabei die willige Unterstützung der gan¬
zen Wirtschaft , das Mitgehen der Unternehmer und darüber
hinaus jedes an der Erzeugung und Verbrauch beteiligten
Wirtschaftsgliedes.

Der Staat muß über den Wirtschaftsgruppen stehen, schir¬
mend , schlichtend und ordnend. Dabei wird er unmittelbare
Eingriffe in den empfindlichen Wirtschaftsorganismus nur
in den Ausnahmefällen zu machen haben, bei denen es auf
schnelle Abhilfe besonders ankommt; im übrigen soll er
feinen Einfluß mittelbar durch sein geistiges , moralisches
und materielles Uebergewicht zur Geltung bringen.

Ei« ernstes Wort über Landflucht und Lentenot in der
Landwirtschaft

bringt der Bad . Staatsanzeiger in seiner Ausgabe vom
10. Mai . Das Landesarbeitsamt für Sübwestdeutschland
(Württemberg und Baden ) macht die Erfahrung , daß in den
Städten noch zahlreiche Arbeitslose in Unterstützung stehen ,
während die Landwirtschaft und die Hauswirtschaft not¬
leiden und viele davon ausnehmen könnten. Auch der Ar¬
beitsdienst hat Mühe, die ausfcheidenden Arbeitsdienstwilli¬
gen wieder zu ersetzen. Einen Aufruf um Mitarbeit im
Kampf gegen Landflucht und Gesindenot haben die Minister¬
präsidenten von Württemberg und Baden vor einiger Zeit
bereits erlasien : jetzt geht man , um eine Verteilung der
vorhandenen Arbeitsplätze zu erreichen, dazu über, das
Arbeitsamt vorübergehend als einzige Stelle für die
gesamte Arbeitsvermittlung einzusetzen . Da¬
durch soll unter allen Umständen eine weitere Abwande¬
rung ländlicher Arbeitskräfte verhindert werden; darüber

hinaus wird die Rückführung der in Industrie und Ge¬
werbe beschäftigten , vom Lande und aus der Landwirtschaft
stammenden geeigneten Kräfte — vro allem der jugendlichen
und ledigen beiderlei Geschlechts — mit stärkstem Nachdruck
betrieben werden. Arbeitsverträge können nur mit solchen
Personen abgeschlossen werden , die sich im Besitze e-iner
Zuweisungskarte des Arbeitsamtes oder einer ge¬
setzlich zugelassenen Vermittlungseinrichtung befinden . Der
Erfolg des Vorgehens wird davon abhängen, daß gerade
die örtlichen Stellen , insbesondere jeder Unternehmer und
Arbeiter , sich von der gleichen zwingenden Erwägung lei¬
ten läßt , wie sie zum Abschluß der vorliegenden Verein¬
barung im Wirtschaftsministerium geführt haben .

Mit Unterstützung von Darlehen der deutschen Regie¬
rung zur Erschließung deutscher Bodenschätze und Erfor¬
schung aller deutschen Erdölvorkommen werden die Bohr¬
versuche im

badischen Erdölgeläude bei Forst
wieder ausgenommen. Die Internationale Tiefbohr-A.G.
Celle, welche die ergiebigste Quelle in Deutschland besitzt ,
hofft bei dem balo beginnenden neuen Bohrversuch in grö¬
ßerer Tiefe als jetzt vollen Erfolg zu haben, denn die Tat¬
sache, daß Ubstadt ein Solbad besitzt und das nördlich ge¬
legene Langcnbrücken die gehaltreichste Schwefelquelle Süö-
öeutschlands besitzt , läßt mit großer Vestimmtheit den
Schluß zu daß dort im Erdinnern einer der riesigen „Salz¬
stöcke " lagert , an dessen Rand sich große Schichten erdöl¬
führenden Sandsteins befinden. Für unsere Südwestmark
könnte ein solches Erdölfeld von großer Äedeutung für den
wirtschaftlichen Aufschwung werden.

Seit einigen Tagen läßt eine sangesfrohe Amsel vom
hohe« Rathansdache herab früh und spät ihre schmetternden
Melodien erklingen. Mit besonderer Vorliebe wählt sie
jeweils das Plätzchen auf der Wetterfahne ; wer ste dort
oben von hoher Warie ihre Lieder trillern hört , bleibt
stehen und bewundert die eifrige Sängerin . Freilich, sie ist
mit dem zufrieden, was ihr der liebe Herrgott auf seinem
jederzeit gedeckten Tischlein beschert und kann deshalb ohne
Sorgen fein Lob verkünden, während die Menschen tief
unter ihr mit ihrem Hasten und Jagen nach Schätzen und
Gut , in Staub und Dunst ihres Lebens nie so froh werden,
wie das kleine Geschöpf, das von allem dem nichts zu mel¬
den hat.

Aus Hamburg ist dieser Tage bei den hiesigen Verwand¬
ten die Todesnachricht von Karl Hesselbacher einge¬
troffen. Der Name ist schon viele Jahre aus Ettlingen
verschwunden , nun ist einer der letzten Träger desselben im
62. Lebensjahr an einem Magenleiden — nach vorausge¬
gangener Operation — gestorben. Karl Hesselbacher, einst
ein eifriger Turnersmann , besitzt hier noch manchen Freund
und Bekannten, der seinen frühen Heimgang betrauert .
Dec Vater des Verstorbenen betrieb eine Färberei in der
Albstratze mit Kattundruckerei. Die großen, indigo -blau-
gefärbten Leinenstücke, aufgehängt an langen zum Dache
herausragenden Stangen , bildeten eine in die Augen fal¬
lende Draperie , die die Blicke der Passanten der Rathaus -
wie der Oberstadtmühlbrücke auf sich lenkte . Die Bevölke¬
rung von . Stadt und Land war Käufer dieser unverwüst¬
lichen Drillichstoffe für Schürzen und Kleidung. Es dürfte
manche alte Feuerwehr -Drillichmontur heute noch aus Hes¬
selbachers Zeiten stammen. Der alte Vater Hesselbacher
war als Mitbegründer des Bürgervereins lange Jahre
deflen Vorstand und fast ebenso lange auch Gemeinderat der
Stadt Ettlingen .

Der früher in Ettlingen tätige Herr Kaplan Reichen -,
bach ist als Diüzesanmissiouar an das Erzb. Missionsinsti¬
tut in Freiburg berufen worden.

Ans Malsch. Das Bürgermeisteramt ordnet an. daß die
Disteln , die im hiesigen Boden gut gedeihen , vor dem
Blühen zu vernichten sind. Wer der Aufforderung nicht
nachkommt, macht sich strafbar. — In einer Bekanntmachung
des Bürgermeisteramts wird unter Hinweis auf die Beob¬
achtung am letzten Sonntag die Grußpflicht durch Hand¬
erheben vor den nationalen Fahnen aufs neue eingeschärft .
Das beim Umzug der Hitlerjugend am letzten Sonntag von
vielen Leuten gebotene Bild wird als beschämend bezeich .
net. — Man kann hier sonntags den Fernsprecher nur
1 Stunde morgens und 1 Stunde mittags benutzen . Für
einen Ort mit 5000 Einwohner reicht diese postalische Ver¬
sorgung nicht mehr. Man begrüßt daher die Nachricht, daß
im nächsten Jahr das Selbstanschlußverfahenr kommen wird.
— In der dem Obst- und Rebbauverein von der Gemeinde
überlassenen Rebanlage wurden neue Sorten Eöelreben
angelegt, deren Entwicklung mit besonderer Spannung
verfolgt wird , da es sich um Wurzelreben handelt. — Ver¬
handlungen mit der NS -Hago durch den Bund der Kinder¬
reichen haben dazu geführt , daß dessen Mitgliedern ein
Bar -Rabatt von 5—10 Prozent gewährt wirb.

Bo« Völkersbach wird berichtet, daß die Heidelbee¬
ren eine reichliche Ernte versprechen . Den Gebirgsbewoh¬
nern bringt die Ernte der so gesunden Früchte eine will¬
kommene Einnahme , aus der sie ihren Bedarf an Schuhen
und Kleidung decken .

I « Speffart hielt die Freiw . Feuerwehr am St .
Florianstag im Sinne des Landesverbandes eine Probe ab,
die eine Ueberraschung für die Wehrleute darstellte . Um
6 Uhr wurde durch die Spielleute mit Unterstützung von
Böllern geweckt . Wie hurtig sprangen die Feuerwehr¬
männer da aus den Federn . Die Beurteilung des Verlaufs
der Uebung oblag dem Bürgermeister , Kam. Weber . Um
9 Uhr folgte ein gemeinsamer Kirchgang; in seiner Predigt
legte Herr Pfarrer Junker die Tätigkeit der Feuerwehr
im Sinne der christlichen Nächstenliebe dar . — In Vervoll¬
ständigung der Ausrüstung wirb unsere Wehr in kurzem
eine Schiebeleiter erhalten .

Brnchhanse« hat seinen ältesten Mann , den im 88. Jahre
stehenden Herrn Altbürgermeister M . Günth durch den
Tod verloren . In der Vorkriegszeit regierte der Verstor¬
bene über 25 Jahre lang die Gemeinde mit pflichtgetreuer
Hingabe an sein verantwortungsreiches Amt. Er war auch
der letzte Feldzugsteilnehmer im Ort aus dem Kriege
1870/71 .

— Die Familie E . Mende , die Inhaberin der Variete -
Schau Apollo , hat in Ettlingen ihre Winterstation gemacht.
Nun tritt sie wieder an die Oeffentlichkeit mit einer Vor¬
stellung auf dem Schloßplatz heute und morgen abend .
Sämtliche Künstler, so schreibt ein Blatt in Biberach , könn¬
ten sich getrost im Saraffani oder einem sonstigen großen
Unternehmen dieser Art zeigen. Das genügt, um den Vor¬
führungen das Interesse zuzuwenden. sS . Anzeigenteil.)

— Motorradunfall . Auf der Straße von Spessart nach
Schöllbronn ist gestern abend zwischen 8 und 9 Uhr ein
Motorradfahrer schwer verunglückt. Nach seinen Angaben
soll er geblendet gewesen und dadurch auf ein Pferdefuhr¬
werk aufgefahren sein . Er trug innere Verletzungen und
einen Schienbeinbruch davon und mußte mit dem Sauitäts -
auto ins Ettlinger Krankenhaus eingeliesert werde».
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Mittelbadischer Kurier
Tierschutzverein

Muttertag — Tierschutztag.
In der Mutterliebe einen sich Mensch und Tier . Menschen-und Tiermütter , ihr ganzes Leben ist Aufgehen inihren Kindern. Sie schützen sie, sie arbeiten für sie, sie freuensich mit ihnen, sie sterben für sie !
Zahllos sind die Beispiele, die Zeugnis geben von der hin¬gebungsvollen Liebe , die die Mütter unter den Tieren ihrenZungen entgegenbringen. Sie zeigen , daß auch die Tiereihre Kleinen zärtlich lieben und tief betrübt sind über ihrenbaldigen Hingang, daß sie mit aller Fürsorge sie hegen undvflegen und sie in ernster Gefahr nicht allein treulich be¬

schützen und mutig verteidigen, sondern sogar mit ihnen den
schrecklichsten Tod erleiden, wenn sie sehen, daß sie ihnenkerne Rettung bringen können . Die folgenden Geschichten ,die keineswegs erfunden oder irgendwie ausgeschmückt wor¬den sind, erzählen davon in ergreifender Weise :In einer Meierei stand neben mehreren Rindern eineprächtige , ungewöhnlich kluge Kuh, die von ihrem Besitzer
„Molli" genannt wurde. Eines Tages bekam die Kuh einKalb, das aber kränkelte und bald darauf starb. Das toteTier wurde im nahen Walde an einer abseits gelegenenStelle vergraben. Eine Woche später erholte sich die Kuh undsollte mit dem anderen Stallvieh auf die Weide getriebenwerden. Doch wer beschreibt das Erstaunen und das Ent¬
setzen des Hirten , als Molli von der Stalltür aus in großenSätzen die ganz verkehrte Richtung einschlug und über Fel¬der und Wiesen , über Stock und Stein nach dem Walde raste,zu dem Orte hin, wo das Kalb — ihr Kind — begraben lag . .Mit traurig gesenktem Kopfe und kläglichem „Muh" standsie da und scharrte und scharrte mit ihrem rechten Vorderhufden Boden auf , als wollte sie ihr Liebstes der Erde entreißen.Tieferschüttert sahen es die Bewohner des Landhauses, die
auf das Geschrei des Hirten hin dem Tiere gefolgt waren,und die hellen Tränen traten den Frauen in die Augen über
den wehmütigen Anblick dieser Mutterliebe . Selbst der Haus¬herr , ein ehemaliger Seemann , der in der weiten Welt so
manch trauriges Begebnis gesehen hatte, war in seinem Her¬
zen auf das schmerzlichste berührt . „Mein Gott, wer kann
ihrs nur gesagt haben , daß ihr Kalb hier begraben liegt !"
rief der Hirt in einem Tone aus , an dem man seine innere
Ergriffenheit erkennen konnte , und er führte kopfschüttelnddas Tier in den Stall zurück. -

In einem Bauernhause eines norddeutschen Dorfes brach
Feuer aus . ' Im Nu ergriffen die Flammen das Dach, daraufein Nest mit jungen Störchen war . „Die armen Störchlein !"
riefen voll Mitleid die herbeigeeilten Feuerwehrleute , und
sie trachteten, durch mächtige Wassermassen , die sie nach dem
Dache spritzten , die Tiere zu retten . Allein umsonst ! Gierig
griff die Lohe weiter, alles mit ihrer Glut verzehrend. „Seht,da kommt die Alte !" rief mit einem Male einer aus der
Menge. Die Storchmutter kam herangestürmt, senkte sich zum
Nest, prallte vor dem dicken Qualm und der fürchterlichen
Hitze zurück , senkte sich abermals und mußte wieder weichen.
Die Wehrmänner , ergriffen von diesem Anblick, boten alles
auf, um zu den jungen Vögeln zu gelangen: es war aber
unmöglich . Die schrecklichen Flammen versperrten ihnen den
Weg und griffen schließlich nach dem Neste über. „ Ach, die
armen Tierchen!" schrien die Umstehenden auf. Da sauste
die Storchenmutter heran , senkte sich auf das brennende Nest
nieder, breitete ihre Flügel über die Jungen aus und -
verbrannte mit ihnen . . . B.

■2 Neuerwerbungen des Heimatmuseums feit der letzten
Veröfentlichung . Stadtgemeinöe : Die Jahresberichte des
Ettl . Jesuitenkollegs (1661—1769) , übersetzt und herausge -
gebcn von Augustin Käst. Schlußstein eines Torbogens mit
der Jahreszahl 1570 und zwei schöne Wappen (ein Hirschund zwei gekreuzte Wolfsangeln ) , gefunden im Kellerge¬
schoß des Rathauses . Herr Lukas Steinle : Zwei Töpfe (ge¬
sunden bei der Kanalisation in der Entengasse : vermutlich
aus dem 16. Jahrhundert ) . Herr Rudolf Utz jr . : Eine
Feuersteinpistole: Frau Justizrat Müssinger : Geweih eines
Steinbocks: Herr Gustav Tagliasachi: Ein Nassauer Kreu¬
zer : Herr Ludwig Maisch : Modell eines Webstuhls: Erben
des »erst. Feuerwehrmannes Eduard Korn : Zwei Ehren¬
zeichen, verliehen vom Landesverband für 25jährige und
von der Stadtgemeinde für 30jährige Mitgliedschaft : Herr
Stadtgärtner Kaderschafschka: Eine alte Münze : Herr Emil
Jauch : Ein altes Geldstück: Frau Stefan Wagner, Witwe:
Akte Schnitzereien: Schüler Erwin Raßler : Notgeldstücke:

Schach -Ecke
. .. . geleitet von F . Bischofs

Das Schachspiel
17. Fortsetzung. „Das Patt ". .Ein König ist pattgesetzt , wenn weder er selbst «och eines
seiner Stücke mehr ziehen kan« und der König auf einem
Felde sich befindet, auf dem er von feindlichen Figuren nicht
angegriffen ist. ^ .Ist ein König pattgesetzt , so wird das Spiel als «nent-
fchieden abgebrochen, weil die für das Matt unerläßliche
Bedingung, daß der König angegriffen ist und weder selbst
dem Schachgebote ausweichen , noch eine deckende Figur da¬
zwischen ziehen kann, n i ch t e r f ü l l t ist.

Infolge des Umstandes, daß Patt als Remis gilt, geht
das .Bestreben der numerisch schwächeren Partei im Endspiel
häufig dahin, eine Stellung zu erreichen, in welcher der
König bei mangelnder Borsicht der Gegenpartei nach Aus¬
tausch der etwa noch vorhandenen störenden Figuren in
einer Pattstellung verbleibt. Wenn man daher ein entschei¬
dendes Uebergewicht an Figuren besitzt , muß man sich vor
allem vor Zügen hüten, welche den feindlichen König patt¬
setzen. . ^Am häufigsten kommen derartige Pattstellungen , wie fol¬
gende , im Endspiel von König und Bauern gegen den König
vor.

In dieser Stellung ist der schwarze König patt , wenn
Schwarz am Zuge ist . (Fortsetzung folgt .)

Spielabenü Freitags im „Engel" . Schachfrennde jederzeit
willkommen.

Herr - E. Gantner , Bruchhausen: Lanüw. Verdienstmedaille:Herr Otto Martin : Eine alte Spindeluhr : Herr Dr . Sprin¬ger : Plan vom Zwinger - und Bärengraben : Frau Red -
dersen : Fotogr . Ausnahme des Hochzeitseinzuges des Prin¬zen Max von Baden und der Prinzessin Marie Luise vonCumberland : 9. Juli 1900. Herr Albert Hurst : Schlußsteinvon der Zwingelmühle mit der Aufschrift : Joseph Rauch ,1810 : Herr Hauptlehrer Grimm , Schöllbronn: GriechischeMünze (um 300—200 v . Ehr ., gefunden im SchöllbronnerWald in der Nähe des Römersträßchens) : Herr ProkuristLowack : Telegramm vom 19. Mai 1921 aus Königshütteadressiert an den Stifter (vermutlich das letzte Telegramm ,das aus Deutsch-Oberfchlesien vor der Besitzergreifung Po¬lens nach Ettlingen gelangt ist: Herr Hermann Reich : Ein
Geldschein aus der Vorkriegszeit . — Das Heimatmuseumhat seit der letzten Veröffentlichung abermals eine starkeBereicherung erfahren , wofür allen daran Beteiligten herz¬
licher Dank gebührt.

I « der Kiesgrube bei St . Johann wurden wiederum
zwei römische Urnengräber (Nr . 30 und 31 ) bloßgelegt. EinGrab enthielt keine Zutaten , das andere eine Urne mit
Knochenresten . Am 2 . März wurde das Museum von 66
Mitgliedern der Führerschule des Leichtathletikverbanöesvon der Wilhelmshöhe, am 15. März von 60 MörfcherVolksschülern besucht. Da die zwei angrenzenden Zimmer
demnächst instandgesetzt sind, wird die neue Umgruppierungdes Heimatmuseums im Verlaufe der nächsten Monate vor¬
genommen werden.

Das Museum ist geöffnet : Am Sonntag von U—1 Ufir ;am Mittwoch von 2—1 Uhr . Eintritt frei. Br .
SS Am Ehrentag der deutschen Mutter ist es selbstverständ¬

liche Pflicht, daß alle die Plakette „Mutter und Kind " tragen !Sie wird in den Straßen verkauft.
Ettkinger Eheanfgebote . Schreiner August Rudolf Korn,Ettlingen , und Klara Busch, Au a . Rh . Eisenöreher Bern¬hard Hippler , Ettlingen , und Maria Theresia Pook, Baden-

Lichtental . Kranenführer August Breitinger , Karlsruhe ,und Maria Rosa Sieber , Ettlingen . Metzgermeister Paul '
Würth, Malsch, und Hermine Klee , Ettlingen .

X Minister Dr . Frick im Rundfunk. Der Reichsministerdes Innern Dr . Frick wird am Sonntag im Rundfunksprechen. Die Rede wird am Sonntag von 19.10 bis 19.30
Uhr vom Deutschlanösender aus über alle deutschen Sen¬der übertragen .

X Festsetzung der Polizeistunde für Eisdielen «nd
Trinkhalle ». Wie die Pressestelle beim Staatsministeriummitteilt , wurde auf Grund des 8 14 des Gaststättengesetzesvom 28. April 1930 (Reichsgesetzblatt 1, Seite 146) vomHerrn Minister des Innern verordnet , daß für Speiseeis¬
wirtschaften (Eisdielen ) , die sich auf die Abgabe von Speise¬eis einschließlich der dazugehörigen Eiswaffeln und Früchte
zum Genuß an Ort und Stelle beschränken und auf die
Abgabe anderer Waren ausnahmslos verzichten , die Po¬lizeistunde mit der allgemeinen Polizeistunde für Gast- und
Schankwirtschaften beginnt . Für Speiseeiswirtschaften (Eis¬dielen) . in denen eine Beschränkung auf die Abgabe von
Speiseeis und der dazugehörenden Eiswaffeln und Früchte
zum sofortigen Verzehr an Ort und Stelle nicht stattfindet,wurde der Beginn der Polizeistunde auf 19 Uhr festgesetzt .Für Trinkhallen (Sodawasserhäuschen) wurde der Beginnder Polizeistunde allgemein auf 22 Uhr festgesetzt . Die
Ortspolizeibehörden werden ermächtigt , in Ausnahme¬fällen bei Vorliegen eines besonderen Bedürfnisses für ein¬
zelne Trinkhallen an bestimmten Plätzen oder für be¬
stimmte Tage einen späteren Beginn der Polizeistunde fest¬
zusetzen.

Turnen * Spori » Spiel
Eltlinger Fußball

Ein Lokalkampf!
In der Zeit der 3 Fußballvereine konnte man das

Schlagwort „Lokalkamps" in mächtigen Lettern in der hie¬
sigen Presse vernehmen und es war dann immer ein großes
Ereignis . Tage , ja Wochen vorher wurden die Aussichten
der beiden Mannschaften, am Biertisch, in den Betrieben ,an allen Plätzen, wo sich Sportfreunde trafen , in den ver¬
schiedensten Schattierungen beleuchtet . Und kam dann erst
der Tag heran , dann war die ganze Sportgemeinde ans den
Beinen und alles , was noch einen Funken von Sport ver¬
stehen wollte , umlagerte den grünen Rasen, um in mehr
oder weniger geräuschvollen Methoden der einen oder an¬
deren Mannschaft zum Siege zu verhelfen. Der Zusam¬
menschluß der 3 hiesigen Fußballvereine hat uns dieses ,teils schöne, teils aber ein unrühmliches Ende nehmende
Ereignis , genommen. Doch noch einmal soll das Wort
„Lokalkampf " im Ettlinger Fußball zu seinem Recht kom¬
men. Aber nicht mehr in der Art der früheren Spiele . Die
alten Fußballgegner DJK und Spinnerei sind gute Freunde
geworden. Manch schweren Strauß haben sie gemeinsam
miteinander in der letzten Verbanösrunde ausgefochten und
Seite an Seite miteinander gekämpft . Ein letztes Ver¬
bandsspiel ist übrig geblieben: DJK gegen Spinnerei , und
dieses Spiel steigt am Sonntag auf dem Spinnereiplatz .
Nicht mehr Gegner stehen gegeneinander, sondern Freunde .
Trotzdem dürfen wix mit einem spannenden Spiele rechnen .
Jeder einzelne Spieler wird seinen Ehrgeiz daran setzen ,in fairem Spiele sein Können zu zeigen . Versäume darum
kein Sportler dieses große Ereignis , denn es ist das letzte
seiner Art . Bald werden die alten Namen in der Tabelle
verschwunden sein und der Name „Fußball-Verein Ettlin¬
gen und Spinnerei " nimmt ihre Plätze ein . Darum lautet
die Parole am Sonntagnachwittag : „Hinaus ins schöne
Albtal zum Verbandsspiel DJK — Spinnerei ".

Tagesauzeiger
Samstag , den 12. Mai 1934 :

Hans- und Grnndbesttzerverein e . B. Generalversammlung ,oberer Sonnensaal , 8.30 Uhr.
Futzballverein Ettlingen und Spinnerei. Spielerversamm¬

lung 8.30 Uhr „Krone".
Der Arbeitsdienst . Kundgebung 20. 15 Uhr im Sonnensaal.

Sonntag, de« 13. Mai 1934 :
Fntzballverein Ettlingen und Spinnerei. Verbanösspiel 3 .00

auf der Spinnerei . Spinnerei — DJK .
Union-Lichtspiele. „Die weiße Majestät". (Siehe Inserat !)

Militär- und Veteranenverein. Antreten 8.15 Uhr. Ab¬
fahrt Bahnhof Ettlingen -Stadt 8.58 Uhr. Zur Eröffnungs¬
feier des Armee-Museums in Karlsruhe .

Mischer Siaaiskhealn
Spielplan vom 12. bis 21. Mai 1934.

( 12 . bis 19 . Mai Badische Heimatwoche .)
JmStaaistheaier :

Samstag , 12 . 5. E 24. Neu eingeübt : Edelwild . Dramatisches
Gedicht von Gott . 20 bis nach 22 (3.90) .

Sonntag , 13 . 5. Nachmittags : Anläßlich des Muttertages , veran¬
staltet von der Gaulciiung der NSDAP . Alle gegen Eine «,
Einer für Alle. Schauspiel von Friedrich Förster . 15 bis
gegen 18.

Samstag , den 12. Mai 1934
Kein Kartenverkauf im Staatstheater !
Abends : C 123 . Deutsche Bühne Sonderring ( Th . - Gem .) ijjl
H .- Gr . , 1. Hälfte . Das Nachtlager in Granada . Romantisch, ^
Oper von Konradin Kreutzer . 20 bis gegen 22 (4.50) . |

Montag , 14 , 5 , G 24. Deutsche Bühne Sonderring ■(Th .- Gem.) ]1401—1500. Unter musikalischer Leitung des Tondichters . 1
Wunderland . Lyrische Operette von Bernhard Loberttz. 20 biz

'
22.30 (4.50 ) . s

Dienstag . >5 , 5 . Geschlossene Jestvorstellung anläßlich der Tagung :
des Reichsnährstandes . In Anwesenheit des Dichters . Katt ^ ■■
Schauspiel von Hermann Burte . 20 bis nach 22.
Kein Kartenverkauf im Staatstheater !

Mittwoch , 16 . 5. A 25 (Mittwochmiele ) , S . 1 . 13. Deutsche Bühne
Sonderring ( Th .-Gem . ) 2 . S .-Gr . und 1301—1400. In Anwe¬
senheit des Dichters . Zum, .ersten Mal wiederholt : Karthag ,
(Sein oder Nichtsein ) . Geschichtliches Trauerspiel von Jakob
Lauth . 20—22.30 (4.90) .

Donnerstag , 17. 5. D 26 (Donnerstagmiete ) . Unter musikalischer
Leitung des Tondichters . Was ihr wollt . Oper von Arthur
Kusterer . 20 bis nach 22.30 (4 .50 ) .

Freitag . 18. 5. F 24 ( Freitagmiete ). Uraufführung . In Anwesen¬
heit des Dichters . Saul . Tragödie der Untreue von WilhelmMaria Senn . 20—22 .30 (3 .90) .

Samstag , 19. 5. C 24 . , Deutsche Bühne Sonderring (Th .-Gem.) :I . @.-®r . und 3. S .° Gr ., 2. Hälfte . In Anwesenheit des Ton »
dichters . Zum ersten Mal : Schwanenweiß . Oper von Julius
Weißmann . 20—32 (4.50) .

Reichssender Stuttgart
522.6

Stuttgart: Sonntag , 13. Mal
6.15t Bremen : Hafenkonzert . Geläute vom Dom . Choral : WasEott tut , das ist wohlgetan . — 7 .00 : Ludwtgsburg : Maisingen .8 .16 : Frankfurt : Zeit , Rachr . — 8 .20 : Wetter . — 8.25:Leidesübungen . — 8 .40 : Bauer , hör zu ! — 9 .00 : Frankfurt :Katholische Morgenfeier . — 9 .45 : Zum Muttertag . — 10.15 :Evangelische Morgenfeier . — 11 .15 : Fröhliche alte Haus -und Kammermusik.12.00 : SA »-Kapelle der Brigade Tirol - Vorarlberg . Ltg . : LudwigBibus . — 13 .00 : Kleines Kapitel der Zeit . — 13 .15 : ZumMuttertag (Schallplattenkonzert ) . — 13 .45 : Stunde des Hand¬werks . — 14 .00 : Motetten und Madrigale a cappella von

Leonhard Lechner. — 14 .30 : Citarren - Duos . — 15 .00 : Frank¬furt ; Kinderstunde .
16.00 : Berlin : Berliner Orchostergemeinschast . Dir . : Flitz Kling»ner . —

_ 17 .40 : Karlsruhe : Von der feierlichen Eröffnungdes badischen Armee- Museums am Schlohplatz in Karlsruhe .
(Hörbericht) . — 18 .00 : Dichter aus Schwaben : Cäsar Flakschlen13.30 : Die Mutter . Bunte Stunde zum Muttertag . — 20 .00 :Sport . — 20 .30 : Frankfurt : Masco ttchen. Operette in drei
Affen . — 22 .00 : Frankfurt : Zeit . Nachr. — 22.15 : Du
mutzt wissen . — 22 .25 : Nachr. — 22.45 : Zwischenprogramm.23.00 : Allerlei Volksmusik. — 24.00 : Frankfurt : Nachtmusik.

Stuttgart: Montag . 14. Nilal
b^ : Bauernfunk Wetter . — 5 .45 : Choral . Zeit Wetter . —5 .50: Gymnastik. — 6.15 : Frankfurt : Zeit . Meldungen . —' ~

.6 .55:
Eym-
8 .35 :

Nachr.
10 .30:
Funk-

Ob er-
Saar -

§ZS : Frankfurt : Gymnastik.
' — 6 .50 : Wetter . —

Stahlhelmkapelle . Ltg . : Fritz Barthelmeus . — 8 .10:
»^ trk. — 8 .30: Frankfurt : Wasserstand . Wetter . —

9 .00 : Frauenfunk . — 10.00: Frankfurt :
1.
0 .16 : Schulfunk: Märchen : Junker Prahlhans . —

Fünf Sonatinen . — 11 .10 : Schallplatten . — 11 .25:
, „2 ^ bungskonzert . — 11 .55 : Wetter .12.00 : Frankfurt ; Musikzug der SA .- Standarte 81 . Ltg . :trupvführer Weilert . — 13 .00 : Frankfurt : Zeit . Nachr.,dienst. — 13 . 10: Nachr., Wetter . — 13.20 : Frankfurt :Ergli fingt ! (Schallvl .) . — 1350 : Franffurt : Zeit . Nachr.1< O0 : Franffurt : Allotria ! (Schallpl .) .1" Ä?.i Frankfurt : Das Funkorchester. Ltg . : Dr . Reinh . Merten .Mttw : Johanna Löhr (Klavier ) . — 17 .30 : O . Elänzel :Der Bünde in der Industrie . — 17 .45 : Lustiges Allerlei (SSall -vürtten ) — 18 .00 : Hitler -Jugendfunk . — 13 .25: Französisch.13.45p Franffurt : Erg » bibamur . Paragraph 11 . «— Ern Kom¬mentar tri 7 Kapiteln .19 .30; Zeit . Wetter , Bauernfunk . — 19 .40 : München : Dortragüber Oesterreich. — 20 .00 : Frankfurt : Nachr. — 20 .15 :

Leipzig: R eich ssendung : Stunde der Nation : Zwischen Fichtel¬gebirge und Schneekoppe. — 21 .00 : Mit Pauken und Trom¬peten . Ern Marschpotpourri . 22,00 : Frankfurt : Zeit , Nachr.22.15 : Du muht wissen . — 22 .25 : Nachr., Wetter . Sport . —22 .40 : Zwischenprogramm . — 23 .00 : Funkorchester. Ltg. : OttoSeyferl . Solisten : Lore Fischer (Alt ) und Prof . Walter (Tc-nor ). — 24 .00 : Nachtmusik.
Stuttgart : Dienstag . 15. Mai

b^ 5 : Bauernfunk Weiter — 5 .45 : Choral . Zeit Wetter . —5 .50: Gymnastik. — 6 .15 : Franffurt : Zeit . Meldungen : —6 .25 : Franffurt : Gymnastik. — 6 .50 : Wetter . — 6 .55:
, FfZEurl : Frühlinqsgrühe (SSallpl .) . — 8.10: Gymnastik.3.30: Franffurt : Wasserstand . Wetter . — 8 .35 : Funkstille —
10,00 : Frankfurt : Nachr — 1010 : München: Schulfunk: Fran¬zösisch für die Unterstufe . — 10.35 : Kammermusik. — 11 .25 :Funkwerbungskonzen . — 11 .55 : Wetter .12.00 : Franffurt : Ehrl Eure deutschen Meister ! Robert Schu¬mann (1810— 1856). Schallpl — 13 .00 : FrankfuN ; Zeit .Nachr. . Saardienst . — 13 .10 : Nachr. , Wetter . — 13 .20 :SA --S1aiidartenkapelie 119 . Ltg . : Rudolf Kanker — Da¬zwischen (13.50 ) : Frankfurt : Zeit , Nachr. — 14.40 : Wengesungen von R . Eppie (Bartton ) . Am Flügel : Otto Seyfert !15.00 ; Blumenstunde . — 15 .30: Kompositionen von OttmarEerfter .

16 .00 : Philharm . Orchester. Ltg . : Fritz Wilm Wallenborn . —
17 .30 : Händel — Mozart . — 18 .00 : Dr . Hellmund : Schiller
gegen und für Goethe . — 18 .15 : Franffurt ; Aus Wirt¬
schaft « nd Arbeit . — 18 .25 : Frankfurt : Italienisch .
18 .45 : Französische Opernmusik . Das Funkorchester. Ltg . : Seyfert .
19 .45 : Zeit , Wetter , Bauernfunk . — 20.00 : Franffurt : Nach¬
richten. — 20 . 15 : Franffurt : Reichssendung : Stunde der Na¬
tion : Klassische Tanzmusik. Unbekanntes von Lanner und Strautz .21.00 : Die Barberma tanzt . Hörspiel von Charlotte Schuh-
Ewerth . — 22 .00 : Frankfurt : Zeit , Nachr. — 22.15 : Du muht
wissen . — 22 .25 : Nachr., Weiter . Sport . — Anschi . : Schall¬
platten . — 22 .50 ; Oktett in F- Dur , op . 166, von F . Schubert .24.00 : Frankfurt : Nachtmusik.

Stuttgart : Mittwoch , 16 . Mal
5 .35 : Bauernfunk , Wetter . — 5 .45 : Choral , Zeit Wetter . — 5 .50 :Gymnastik. — 6 . 15 : Frankfurt ; Zeit . Meldungen . — 6.25 :

Frankfurt : Gymnastik. — 6JO : Wetter . — 6 .55 : Franffurt :
Frühkonzert auf Schallplatten . — 8 . 10 : Gymnastik. — 8 .30 :
Frankfurt : Wasserstand, Wetter . — 3 .35 : Funkstille. — 9 .45 :Mutter und Kind . — 10 .00 : Frankfurt : Nachrichten. — 10.10 :
München: Schulfunk: Die Donau . — 10 .40 : Dr . Annemarie Cu-horst: Die Mutter lm neuen deutschen Frauenroman . — 11 .10:Lieder von Schubert . — 11 .25 : Funkwerbungskonzert . — 11 .55 :Wetter .

12 .00 : Frankfurt : Musikzug der SA -Reserve Standarte Franffurt .Ltg . : Obermusikmeister a . D . von der Dopemnühle . — 13 .00 :
prtanffurt : Zeit , Nachr., Saardienst . — 13 .10 : Nachr. Wetter .13 .20: Franffurt : Aus Jugendwerien deutscher Klassiker . (Schall -plattem ) — 13 .50 : Franffurt : Zeit . Nachr. — 14.00 : Frank¬furt : Was war ' die Welt ohne Liebe und Wein ? (Schallplatten .)14.30: Schule und Schulfunk : Dreigespräch. — 15 .30 : KleineKlavierstücke von Debussy.16K0: Hamburg : Das Funksinfonieorchester. Ltg . : Eeneralmusikdir.Elbenschütz . — 17 .00 ; An den Mai . Lieder und Duette von Hein¬rich Rücklos . — 18 .00 : Hitler -Jugendfunk : Das Gespenst autdem Dach. Heiteres Hörspiel . — 18 .25 : Junge Dichtung : RudolfList. — 18 .35 : Dr . Kihling : Der juristische Ratgeber : Der per-längerle Psändungsschutz.18 .50 : Heilender Quell . Spaziergang mit dem Mikrophon duriß die
wüMembergischen Bäder . — 19 .45 : Zeit , Wetter , Bauernfunk .20.00 : (franffurt : Nachrichten. — 20.10 : Frankfurt : Unsere Saar .Den Weg frei zur Verständigung . — 20 .30 : Berlin : Tanz tnBerlin . — 21 .30 : Frankfurt : Aus Franz von Suppes Werken.22 .00 : Franffurt : Zeit , Nachr . — 22 .15 : Du muht wissen . —
22 .25 : Nachr . . Wetter . Sport . — 22 .40 : Dr . Behrendt : Schiller— Wagner . — 23 .00 : Frankfurt : Nachtmusik . Funkorchester.Ltg . : Dr . Merten . — 24 .00 : Nachtmusik.
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ErsNingsmehl u . KükenkörnErfimer

Sämtliche Muskator- Erzeuanisse zu haben bei :
Max Falk, Ettlingen ,
Schöllbronnerstraße Telefon 126

Aus amtl . Bekanntmachungen mtnommen .
Ueber den landwirtschaftlichen Betrieb des Landwirts

Karl Friedrich Bossert in Anerbach , A. Ettlingen , wurde
heute vormittag 10 Uhr das Entschnlönngsverfahren eröff¬
net. Zur Entschulöungsstelle wird die Bad . Lanöwirtschafts -
bank (Bauernbank ). eGmbH . in Karlsruhe ernannt . Die
Gläubiger werden aufgefordert , ihre Ansprüche bis läng¬
stens 1. Juni 1934 dem Gericht oder der Entschulöungsstelle
anzumelden und die in ihren Händen befindlichen Schuld¬
urkunden und sonstigen Beweise vorzulegen .

Ettlingen , den 30. April 1934.
Amtsgericht .

Zwangs-Versteigerung.
ll BT . 23,31 .

Im Zwangsweg versteigert das Notariat am Freitag ,
den 1. Juni 1SS4 , vormittags S Uhr » im Rathaus in Völ¬
kersbach die Grundstücke des Josef Ochs, Schuhmacher in
Völkersbach , auf Gemarkung Völkersbach .

Die Versteigerungsanordnung wurde am 23. Dez . 1931
im Grundbuch vermerkt . Rechte, die zur selben Zeit noch
nicht im Grundbuch eingetragen waren , sind spätestens in
der Versteigerung vor der Aufforderung zum Bieten anzu -
melöen und bei Widerspruch des Gläubigers glaubhaft zu
machen: sie werden sonst im geringsten Gebot nicht und bei
der Erlösverteilung erst nach dem Anspruch des Gläubigers
und nach den übrigen Rechten berücksichtigt. Wer ein Recht
gegen die Versteigerung hat , muß das Verfahren vor dem
Zuschlag aufheben oder einstweilen einstellen lassen : sonst
tritt für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle
des versteigerten Gegenstandes .

Die Nachweise über das Grundstück samt Schätzung kann
jedermann einiehen .

Ettlingen » den 30. April 1934 .
Baöisches Notariat II als Bollstrecknngsgerichi .

Gottesdienst - Ordnung.
Katholischer « otteodienft

(6. Sonntag nach Ostern .)
Herz -Jesn -Kirche.

Samstag :
nachmittags von 3—7 Uhr und abends 7,30 Uhr Beicht¬

gelegenheit ;
Sonntag :

6.00 Uhr : Hl . Mefle
7.00 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion der Män¬

ner und Jungmänner
8.30 Uhr : Amt mit Predigt

10.30 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt
11.30 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge
2 .00 Uhr : Herz -Jesu -Andacht mit Segen
7.30 Uhr : Feierl . Maiandacht mit Segen und 2. Mai¬

predigt .
Dienstag : 7 Uhr : Schülergottesdienst
Freitag : 7 Uhr : Schülergottesdienst

An Wochentagen sind in der Herz -Jesu -Kirche hl . Messen
jeweils um 6 und 7 Uhr .

St . Martinskirche .
Samtstag nachm, von 3—7 Uhr : Beichtgelegenheit .
Sonntag 9 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt .

An Wochentagen ist jeweils um 6.48 Uhr eine hl . Mefle.
NB. 1. Während der Woche ist jeden Abend um 8 Uhr

Maiandacht : an Sonntagen um 7.30 Uhr .
2. Am Donnerstag abend von 8—9 Uhr hl . Stunde im

Geiste der Sühne .
Meßverkündignngen

Montag : 6 Uhr hl . Messe für Julius Preißig und Eltern :
7 Uhr Seelenamt für Schülerin Gertrud Weber : 6,45
Uhr 1. Leichenopfer für Simon Hammer .

Dienstag : 6 Uhr hl . Messe für Erich Heller : 6.45 Uhr 1.
Leichenopfer für Franziska Weishaar .

Mittwoch : 6 Uhr hl . Mefle für Gustav und Anna Hofstet-
ter : 7 Uhr 1. Leichenopfer für Schülerin Gertrud We¬
ber : 6,45 Uhr 1. Leichenopfer für Thomas Schwab .

Donnerstag : 6 Uhr hl . Mefle für Gustav Becker und Kin¬
der Albert und Paula : 6.45 Uhr 2. Leichenopfer für S .
Hammer : 0 Uhr Trauung und Hochzeitsmesse.

Freitag : 6 Uhr hl . Mefle für Johann und Walburga Korn :
6.45 Uhr 2. Leichenopfer für Franziska Weishaar .

Samstag : 6 Uhr hl . Messe für Agathe und Anna Find¬
ling , Eltern und Schwiegereltern : 6.45 Uhr 2. Leichen¬
opfer für Thomas Schwab : 9.30 Uhr Trauung und Hoch¬
zeitsamt .
An Wochentagen ist jeden Morgen um 6 und 7 Uhr eine

hl . Mefle in der Herz -Jesu -Kirche, um 6,45 Uhr in der
St . Martinskirche , auch wenn die Messe nicht besonders ver -
kündet wird .

Eeen - eltfcher Lottesdenst .
Sonntag , Exandi (Mnttertag ) .

9.30 Uhr : Hauptgottesdienst , Text : Spr . 23, Vers 25
10.45 Uhr : Kindergottesdienst

8.00 Uhr nachmittags: Bibelstunde
8 .00 Uhr abends : Jungmännerverem . .

Donnerstag , 8 Uhr abends : Bibel,tunde (Spinnerei ) .

Einige junge Leute , die mu -
stkalisch sind, zur Ausbildung
in ö. Harmoniemnsik gesucht.
Anmeldungen im Zigarren -
gefchäft Dietz , Leopolöstr . 6.
Nicht übersehen !

Sie können ab heute für
Pfingsten frische Spargeln « .
Kopfsalat bestellen.

Je mehr Bestellungen , je
billiger der Preis .

Wohnung Marktplatz 4

Zu verkaufen
großes Anwesen mit Vorder -
und Hinterhaus , 2 gr . gewölb .
Kellern , Scheune u . Stall für
jedes Gewerbe geeig ., Hirsch
straße 10.

Vornehme
Tätigkeit vom eig . Büro . Ver -
öienstmöglichk. 400 Ji monatl .
u . mehr . Anfr . an Ludwig
Doile , Wolterslage ,
Kr . Osterburt/Altm . Knz . S .

Abonnenten berücksichtigt
unsere Inserenten !

Hühneraugen
beteiligt • chmfi' fttos und eucher

Lebewohl
die Pilasterbin .de
FitzrTmj Heftpflattortand

Pfiefterkem
Btechd (8 Pflaster ) 68 Pfg. in Apoth.
und Drogerien » Siche * io beben :

Baäanla - Dr«| >rla, R. Chimaltz ,
Marktstr . 8, Drag. fr. C . Schimpf,

E. Ralfs Nacht.

Für all die Beweise der Teilnahme anläßlich des Hin
scheidens meiner flehen Gattin, unserer guten Mutter

Anna Sfeffer
geb . Buita

insbesondere für die Kranz- und Blumenspenden sprechen
wir unseren herzlichsten Dank aus .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Ettlingen , den 12 . Mai 1934 .

FBr d«R FrachtverkehrZwangsversteigerung

Frachtbriefe
Eil-Frachtbriefe
Internat . Frachtbriefe
Expreßkarten

Anhänger , MMtrai , sowie
fürFracht-,EM - u .Expreftgut

Auto-Frachtbriefe
Auto-Ladeüsien

Zuverl. Person
für dortige Bezirks -Filiale als
Generalvertreter gesucht, froher
dauernder Verdienst . Denis gleich
(kostenlos)
Rchrlag k Ce ., 8. m. h. H.

, Unkcl/Rhfin IS .

Zollinhaltserklärungen
Zoll-Deklarationen
Statistische Scheine

Basfc- nmI Steladraekaral
Bartfi , Ettlingen

Kromnatr. 26 / Fernruf 78
Ueber den landwirtschaftlichen Betrieb des Landwirts

Eduard Ochs und dessen Ehefrau , Barbara geb. Brehm in
Spessart wurde heute 9 Uhr das Entschnldnngsverfahren
eröffnet . Zur Entschuldungsstelle wirb die Badische Land¬
wirtschaftsbank (Bauernbank ) eGmbH ., in Karlsruhe , er¬
nannt . Die Gläubiger werden aufgefordert , ihre Ansprüche
bis längstens 5. Juni 1934 dem Gericht oder der Entschul -
dungsstelle anzumelden und die in ihren Händen befind¬
lichen Schuldurkunöen und sonstigen Nachweise vorzulegen .

Ettlingen , den 3. Mai 1934.
Amtsgericht .

II BT . 3/33.
Im Zwangsweg versteigert das Notariat am Donners¬

tag , 7. Juni 1934, nachm . 8 Uhr , im Rathaus in Langen¬
steinbach das Grundstück des Gustav Schmidt , Schneider¬
meister , und seiner Ehefrau Marie geb. Peter in Langen¬
steinbach, Miteigentum je auf Gemarkung Langenstein¬
bach .

Die Versteigerungsanordnung wurde am 2. März 1933
im Grundbuch vermerkt . Rechte , die zur selben Zeit noch
nicht im Grundbuch eingetragen waren , sind spätestens in
der Versteigerung vor der Aufforderung zum Bieten anzu¬
melden und bei Widerspruch des Gläubigers glaubhaft zu
machen : sie werden sonst im geringsten Gebot nicht und bei
der Erlösverteilung erst nach den übrigen Rechten berück¬
sichtigt.

Wer ein Recht gegen die Versteigerung hat , mutz das
Verfahren vor dem Zuschlag aufheben oder einstellen las¬
sen: sonst tritt für das Recht der Versteigerungserlös an
die Stelle des versteigerten Gegenstandes .

Die Nachweise über das Grundstück samt Schätzung kann
jedermann einsehen .

GrnnbstLcksbeschrieb :
Grundbuch Langensteinbach , Band 3, Heft 23 :

Lgb . -Nr . 386 : Hausgarten 3,19 ar , Hofreite 4,95 ar , zusam¬
men 8,14 ar im Ortsetter .

Auf der Hofreite steht ein einstöckiges Wohnhaus mit
Holzbalkenkeller und Kniestock.

Geschätzt zu - 6000 JiM
Ettlingen » den 3. Mai 1934 .

Badisches Notariat u Ettlingen als Bollstrecknngsgericht .

Völkersbach .
Die Gemeinde hat eine sehr geräumige Bauhütte zu ver¬

kaufen. Dieselbe steht in wunderbarer Lage im Moosalb -
-al und kann daher sehr gut als Wochenend benutzt werden .
Näheres durch das Bürgermeisteramt .

Völkersbach , den 7. Mai 1934 .
Das Bürgermeisteramt .

Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnuug
des Bau - und Spar -Dereins e. G. m. d. H ., in Ettlingen zum 31 . Dezember 1933

Bilanz — Aktiva
Anlagevermögen

Unbebaute Grundstücke . . . . . . .
Wohngebäude und sonstige Gebäude . .
Betriebs - u . Geschäftsinventar : Zugang

65 JMI , Abgang 65 <JMt .
Imlanfsvermögen

Rückständige Mieten , Gebühren , Forde¬
rungen . . . . . . . . . . . .

Kassenbestand einschließlich Guthaben ber
Notenbanken und Postscheckguthaben .

Bilanz — Passiva
Geschäftsgnthaven

1. der am Schluffe des Ge¬
schäftsjahres ausgeschieöe-
neu Mitglieder . . . . 2218,18

2. der verbleibenden Mitglie¬
der . 58 814,51

Reservefonds
1. Gesetzliche Rücklage . . . 7277,—
2. Andere Vermögensrücklagen 15 890,32

Verbindlichkeiten
Schuldverschreibungen u . An¬

leihen . . . .
Hypothekenschulden . •
Haudarlehen . . . . . . . . . . .
Spareinlagen . . .
sonstige Schulden
Posten , die der Rechnungsab¬

grenzung dienen .
Gewinn

Reingewinn im Geschäftsjahr 2 090,83

JL#

1500.-
340 700 . -

1 .-

2004 .35

11348.49
355 553 .84

61 032 .69

22667 .32

6 863.88
101 243 .24
123 608 . 11
32 805 .68

3 142.09

1500 .-

2690 .83
355 553 84

Gewinn » und Verlnstrechnnng
Aufwendungen

Abschreibungen auf Wohngebäude
und andere Anlagen . . . . __andere Abschreibungen . . .

Geschäftsunkosten
Gehälter , Aufwandsentschädi¬
gungen und sonstige Personal¬
kosten einschl. sozial . Abgaben
sächliche Unkosten . . . . . ^

Betriebsunkosten
Besitzsteuern . . . . . . .
sonstige Betriebskosten . . . _

Jnstandhaltungskosten . . . . .
Zinsen . .
Sonstige Aufwendungen . . . .
Gewinn . . . . . . .
Reingewinn im Geschäftsjahr . . _

6 300,-
615,—

456,—
618,65

2 087,08
734,—

2 690,83

Gewinn - und Verlnstrechnnng
Erträge

Mieteinnahmen einschließlich Mietzuschüsse
Zinszuschüffe . .
Zinsen und sonst. Kapitalerträge . . . .

3LM

6 915 .-

969 .65

2 821 .08
3075 10

13 104.06
499 .30

2690 .83
30 075 .02

27 13680
2 853 .50

84.72
30 075 .02

Mitgliederbewegung im Jahre 1983 : Mitgliederbestand am Anfang d . Geschäftsjahres 172 Mitgl .
Zugang an Mitgliedern . . . . . . . . . 3 Mitgl .
Abgang an Mitgliedern . . . . . . . . . 9 Mitgl .
Mitgliederbestand am Schluffe d . Geschäftsjahres 166 Mitgl .

Die Guthaben sämtlicher Mitglieder haben sich im Laufe des Geschäftsjahres um 79,64 vermehrt . De '- Gesamt -
betraa der Haftsummen beläuft sich auf 68 600 JUl , also 2200 JUt weniger als am Ende des Vorjahres Die rück¬
ständigen fälligen Mindestzahlungen auf die Geschäftsanteile betragen am Schluffe des Geschäftsjahres 3505,— JUL

Ettlingen , den 1. März 1934.
Der Vorstand :

L e i b o l d , ! iefer , K lumpp .



Äcite 8 ittelbadischer Kurier Samstag , den 12. Mai 1984

. . . und Pfingsten
im neuen Schuh

von Götz

Horron-Sporthemdsu mit festem Kragen
. 3 .95 3 .25 2.75 2 .25 1 .95

Herron-Polojaeken weiß u. farbig 1 .90 1 30 1 .—
Harren-Polohemden weiß u . färb . 2.20 1 .95 1 .SI
Herran-Pullovero . Arm 2.35 2 10 1 .75 1.35 1 .—
H’-Knickerboekerhosen 7 .50 5 .50 4 50 3 95 2.50
Harran-Sportstrfimpfe 2 . 15 1.65 1.35 - 88 - .59
Harran-Klettarwasteii braun u . schwarz 9.70 9.51
Herren-Wanderhosan braun , schwarz und

grau 5.90 5.20 4.55

Herran-Sporigärtel Leder und Gummi , ge -
I flochten 180 1.50 1 .25 -.95 -.80 -.60 -.45 -.35

Herren-Tlrolerjoppen blau 4 .50 3.85
Hsrrea -Spartmlitzen 1.95 1 80 1 .60 1.35 1 .- -.75

| Sperfhäfe 3 .85 3 .65 2.85 1 .95
Knaban -Waadarhasan Velveton imit .

. 4 .20 3 .85 2 . 10 1.80 1 .55 1 .35
i K’-Wanderhemden grün u. braun 2 . 10 1.95 1 .85

Knaban -Sehillerhamdan fbg . Zefir 1 .75 1.40 I —
Tlrolarbosenträgar 1 - - .85 - .75 - .65 - .50 49

Hamaa- Wasokklaldar Dirndl etc ., letzte
Neuheiten 6.30 4 .50 3 .75 2 .95 1 .95

Daman-Blusan Arm 2 85 2 .25 1 .95 1 .25
Daman-SportrOeka grau , beige 6 .80 5 .50 3.75
Daman-Pullevar letzte Neuheit

4 50 ^ 0 250 135 1 _
Damen-56ekchen weiß ul färb . 78 68 65 45 35 39
Kinder Löekekan weiß u. farbig 45 38 35 28 25
Klndar-KnlestrOmpfi, m . Gummi 85 70 60 45 33
Kladar-Polo|aekan V« und ‘/i Arm 1 .35 85 80
Kladar-Pullavar ohne Arm 1 .95 1 .65 1 .50 1 .29

Daman- n. Klader-Klattarwastan Velveton
braun und blau 11 .90 9.75 8.— 7.50 6.—

Berchtasgadanar Jäckchen für Damen
und Kinder 6.35 4.90 3.95

Daman- and Mädchen-MDtzen, große Aus¬
wahl 1 .75 1 .45 1 .25 - .95 - 75 -.59

Knaban-Sehillerhamdan uni und gestreift
2 .70 2 .40 2 . 10 1 .65 1 .50 1 .29

Bademäntel 16.50 14.50 9 .30 7 .50 5-70 5
Badeanzüge reine Wolle 5 .90 5 .50 3.95 3.35 3.15
Badehosen reine Wolle 1 .95 1 .80 1 .65 1 .69
Badehosen Baumwolle - .65 -.58 - 45
Badagärtel - 25 - .20 - . 15 -.19
Badarollen 1 .50 1.35 1.25 -.95 .75
Sehwlmmrlnga 1 *25
Luftkissen 1 -50 1 .25

Harran-Halhsebnha Boxcalf , schwarz und
braun 8.50 7 .50 6.99

Barren und Bursehen -Sportstlefel
Rindleder , schwarz , Gr . 40—45 Gr 36—39

7.69 6.75
Daman -Sporthalbsehnha schwarz u . braun

Boxcalf 7 .25 6 .90 8.59
Knaben- a. Mädchon-Sporlhatbsehuhe braun

Boxcalf m . Preßfalte Gr . 31 —35 Gr . 27—30
5.25

Knaben- nnd Mädehan-Sandalan braun
Rindleder 31 - 35 27—30 23—26

2.65 2.45
Knalpp -Sandalan mit Crepp sohlen

36—42

2.15

31 —35
2 .95 2.59

Opanken verschiedene Ausführungen
5 .25 4 .75 4 .50 3.95

Tannlssehnha 2 .25 1 .55

WolB -Lelnensp -Schuh m .Krepp
sohlen 27-30 1 .89 22-26 1 .25
Lalnan -Damenspangan
auch zum Binden 3.68

195

Bindiadenfarb.Dam .-Spang. 458
mit Ledersohlen- Neuheit “

Opanken, d .beliebteSomm .- fl
Schuh, viele Farben . . ab *

Rlaman -Sandalan
in allen Größen vorrätig
Harran-Spert-Halbschnho

JJ7Sschw. Sportleder 7 .56

Harran-Halbschnha 7.98
schw., braun u . Lack 6

.98 C96

.99 3

Lack -Harran-Halbschuhe
mit Mattleder 19.25 9.59

125

Schuh - u. Sporthaus

Etiliogen
Marktstrass «

Sonntag geSllnat

Hängematten Ia Bindfaden f . Kinder 1 .35 1 .—
Für Erwachsene 4.50 3 .25 2 .95 1 .95

Liagasfflhle Ia Bezug mit Armlehne
5. 10 4.65 3.98

Llegestllhle mit Arm und Beinstutze
7 .65 6 .75 5.85

Rucksäcke mit Lederriemen und Klappe
3 .50 2.75 1 .95 1 .35 1 .- 98

Brotbeutel 1 .75 1 .25 - .95 - .75 -.69
Sonnenbrillen 1 .— - .75 - .35

Gustav Schmid
Malermeister

Nachfolger Willi . Schmid
Ettlingen , Rheinstraße 62

bringt sich der Einwohneischaft
von Ettlingen und Umgebung
in empfehlende Erinnerung zur

Ausführung sämtlicher

Maier- und Tapezier-Arbeilen
Feldflaschen mit Filzbezug ®/4 Ltr.
Feldflasehnn mit braunem oder grauem

Bezug *lt Ltr . 2.
Isolierflasehen 1 Ltr .

1.95
in erstklass . meisterhafter Ausführung

bei billigster Berechnung

' /. Ltr .
15«

Schranbdosnn m . Glaseinsatz
Trinkbtnbnr zum Klappen
Tunrlstnnbscher oval V« Ltr.
Tonrlstenkoehar

1 .35 -.65
.75 - .60 -.50 -.46

- .30 -,25 -.28
-.45

3.50 2.95 1 .95

Tennisringe 1 — - .65 -.50
Wasserbälle 1 — -.95 -.75 -.50 -.25
FuBbälle 1 .90
Gummitiere zum Aufblasen - .95 -.50 .25
Schwammbeeiel - .55 -.45 -.35 - .25
Bootskissen I .—
Badesehuhe 36 - 41 23—25 21 —23

- .69 »»55 ».55

Kaufhaus Schneider
Ettlingen

Große Gelegenheit!

Schlafzimmer
wenig gebraucht , mit neuen Aasten
und Matratzen für nur

RIML 280 ,
Das Zimmer besteht aus :
1 Garderabeschr . Ztür.m.bnnenfpiegel
1 Waschkommode mit Spiegel
2 Nachtichränke, 2 Bettstellen
2 neue Patenlrösle
2 Paar neue Wollmatratzen
2 Stühle, 1 Kandtuchhalter

HG SS , Karlsruhe
Friedrichsplatz 7, Nähe Lammstrahe

Darlehen
vergibt Haka - Kreditkaffe unter
Reichsaufsicht. Vertreter Karls¬
ruhe, Karlstraße 6,1 Treppe

Achtung I Achtling I

Theater-Variete-Schai Apollo
gibt in Ettlingen am Schlossplatz seine Eröffnungs¬

vorstellung heute Samstag abend 8 15 Uhr
Sonntag 2 Vorstellungen nachm . 4 Uhr u . abends 8 Uhr

Zu zahlreichem Besuch ladet ein E. Mendn .

Aus amtlichen Bekanntmachungen entnommen .

Zwangs -Versteigerung.
Im Zwangsweg versteigert das Notariat am Mittwoch»

be« 4. Juli 1934» nachmittags 2 Uhr, im Rathaus in Malsch
(Amt Ettlingen ) das Grundstück des Fischhändlers Wilhelm
Schindele in Neuburgweier a. Rh. auf Gemarkung Neu¬
burgweier a . Rh.

Die Versteigerungsanordnung wurde am 5. Sept . 1933
im Grundbuch vermerkt. Rechte, die zur selben Zeit noch
nicht im Grundbuch eingetragen waren , sind spätestens in
der Versteigerung vor der Aufforderung zum Bieten anzu¬
melden und bei - Widerspruch des Gläubigers glaubhaft zu
machen,' sie werden sonst im geringsten Gebot nicht und bei
der Erlösverteilung erst nach dem Anspruch des Gläubigers
und nach den übrigen Rechten berücksichtigt. Wer ein Recht
gegen die Versteigerung hat, muß das Verfahren vor dem
Zuschlag aufheben oder einstweilen einstellen lassen : sonst
tritt für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle
des versteigerten Gegenstandes.

Die Nachweise über das Grundstück samt Schätzung kann
leöermann etnsehen .

Grnndstücksbeschrieb :
Grundbuch Neuburgweier , Band 8, Heft 4 :

Lgb.-Nr . 19 b : 13,49 ar Hofreite und Hausgarten .
Auf der Hofreite stehen : Haus Nr . 86 :

a) ein einstöckiges Wohnhaus mit Eisenbalkenkeller und
Kniestock,'

b) eine einstöckige Scheuer mit Stall,'
c ) ein einstöckiger Wagenschopf mit Kniestock :
d ) ein einstöckiger Schweinestall .

Schätzung : 10 006 MJt
Ettlingen , den 3. Mai 1934.

Badisches Notariat I Ettlingen als Bollstrecknngsgericht.

* » •

Ab hente bis einschließlich Mittwoch, de» 1ö. Mai ,
Wochentags 8.45 Uhr — Sonntags 4,30, 6,30, 8,45 Uhr

»vis weiße Majestät “
Gnstav Dietzl — Hertha Thiele

Ei« Hochgebirgsdrama aus der Schweizer Alpenwelt .
Heimat, Ehre und Liebe erkämpft sich ein Ausgestoße -
ner. Berge in Eis und Schnee , Gletscher , Eisstürme

wechseln mit landschaftlichen Schönheiten.
I Gutes Beiprogramm . Tonwochenscha«.

Set Infifaetein littlinp e. V.
veranstaltet am Sonntag , de« 10. Juni d. F .,
einen

Ausflug
mit Postanto «ach Kloster Maulbronn , Heilbron « »der
Brette « , Bruchsal zurück. In Heilbronn , Maulbronn und
Weibertreu längeren Aufenthalt. Fahrpreis 3,80 MJl,

Anmeldung bei Kassier Frisch , Friedrichstraße 10, bis
spätestens 1. Juni erforderlich.

Der Bereinsführer .

HttS - ui ! Kmddttztt - Ptttiy (t. $ .)
(Ettlingen

Hüfthalter ul. Mett

durch einen guten

Cersalntt Drell mit Seiten¬
schluß und Rücken
schnürung 4.80 4.35 2.15
HQfthalter Damast oder
Drell, Seitenschluß
3. 15 2.65 2 .- 1 .75 1.55 1 .10 -.16
Hüfthalter Seitenschluß
mit Rückenschnürung
4.65 3 .95 3 .20 2 .65 2. 10 1 .70
StrumpfgürtaIhalter Dam .
oder Drell mit 4 Halter
1.20 1 .- .75 - .65 - .50 .49
8ästcnhaltcr Stoff Vor¬
derschluß od . m . Rücken-
schn . 1 .25 1 . 10 - .85 - .68 -.18
BOstanhalter Trikot Vor¬
derschluß - .90 - .75 -.95
Büstenhalter Trik . Rück ¬
schluß 1.60 1 . 15 1.- - .80 >9
Büstenhalter Charmeuse
elegante Ausführg ., gute
Paßform 1.751 .551 .25 - .85 -.75

Kaufhaus Schneider, Ettlingen

<

STATTKARTEN

FRITZ WEHRES
ELSA WEHRES

GEB . KRATZ

VERMÄHLTE

ETTLINGEN , DEN 12 . MAI 1934

Photo • Franz Becker
Modems ! eingerichtetes Atelier für Photographien jeder I

Spezialgeschäft in ■?
Photo -Apparaten , Photo - \
Artikeln , Photo -Arbeiten , i

Ettlingen , Stadtbahnhof , Telefon 276

• Aufnahmen bei jeder Witterung unabhängig vom Tageslicht .

Zu der am Samstag » de« 12. Mai , abends 8.30 Uhr, im
obere« Saale des' Gasthauses zar „Sonne " stattfinöenden

Wciimiltifriiiiiiiiiliinii

Wenn Blumen sprechen könnten
würden sie sagen „Gebt uns Mairol !“ Denn Nährsalz Mairot
erzeugt gesundes u . kräftiges Wachstum. Alte 8 Tage etwas

JMa lrct im Gießwasser
bringt alle Topf- u .Gartengewächse zur schönsten Entfaltung.
Mairol empfehlen als den besten Pflanzendünger:

Badenia-Drog. R. Chemnitz, Markt Drog . R. Ruf , Drog .
Fr . Schimpf, Gärtnerei R- Buschmann. Dose 50 Pfg .

laden wir hierdurch unsere Mitglieder ein.
Tagesordnung :

1. Tätigkeits - und Rechenschaftsbericht
2. Steuervergünstigung für Jnstandsetzungs- und Ergän¬

zungsarbeiten ,
3. Verschiedenes .

Wir erwarten von unseren Mitgliedern in Stadt und
Land vollzähliges und pünktliches Erscheinen .

Der Bereinsführer .

werden schnellstens angeferf igt
in der Buch- u .Steindruckerei
R. Barth , Ettlingen .

Preiswerte

Kinder -Schuhe
Schnür - Halbschuhe
schwarz , Lack, mit Preßfaiten Größe 23/26 3 .25
Spangenschuhe
weiß Chevr . , mit Verzierung Größe 23/26 3 .50
Spangenschuhe
braun , Boxcalf , m . weiß . Aufl . Gr . 31/35 8 .» 27/30 5 .25

A/lOnfy ,

2 Oesen Lack -Bindeschuhe
mit weißer Verzierung Gr . 31/35 6 .25 27/30 5 .50
Schnür -Halbschuhe schw., Mastbox mit 2 QgPreßfalten G öß 31/35 5 - 27/30 4 .25 23/26

Schnür-Halbschuhe braun, Mastbox, mit CJ QC
Doppelsohle Größe 31/35 6 .» 27/30Größe 31/35 6 - 27/30

Stiefel
braun Mastbox Größe 23/26 3 .75

Kaufhaus Schneider Ettlinoes
iw
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